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> 2016 – viele Baustellen sind zu  
bearbeiten 
Jürgen Wunderlich, VLB-Landes-
vorsitzender, thematisiert die Bau-
stellen der beruflichen Bildung

> Miteinander reden – miteinander 
feiern 
Martin Ruf konnte beim Neujahrs-
empfang des VLB feststellen, dass 
VLB und Abteilung VI am glei-
chen Strang bei der Beschulung von 
Flüchtlingen und Asylanten ziehen

> Bildungspass für jeden Flüchtling 
Monika Monat hat sich auf der 
SPD-Pressekonferenz zur Bildungs-
politik umgehört

> Dienstliche Beurteilung 
Wolfgang Lambl hat die Übersicht 
über die Verteilung der Gesamter-
gebnisse bei der dienstlichen Beur-
teilung erhalten 

> 11. FOS/BOS-Tag in Regensburg 
Hans Dietrich und Karl-Heinz 
Kirchberger heißen Sie an der neu-
en BOB in Regensburg willkommen

> Zehn ernste Ratschläge, wie  
man locker durchs (Berufs-)Leben 
kommt. 
Martin Ruf hat fischerAppelt Vor-
stand Frank Behrendt zu seinen Rat-
schlägen interviewt

2016 – ein Jahr der Entscheidungen 
Ich weiß, die Dinge, 
die aktuell auf unse-
re beruflichen Schu-
len, auch auf die ei-
gene Schule und den 
Verband einprasseln, 
werden in diesem Jahr 
besonders vielfältig 
und sicher nicht im-
mer einfach zu lösen 
sein. Vor allem wird 
die Zeit bis zum Start 

des neuen Schuljahres 2016/17 für alle an der Flüchtlingsbe-
schulung Beteiligten zu einer sehr großen Herausforderung. Es 
dürfte sich wohl um die größte der letzten Jahre handeln, zu-
mal mittlerweile alle Berufsschulen und auch weitere berufliche 
Schulen in Bayern betroffen sein werden.

Eine Auswahl aktueller Themen 2016
Zum Jahresbeginn legte der Geschäftsführende Vorstand des 
VLB die Themen fest, die bei den traditionellen Gesprächsrun-
den mit der Abteilung VI des KM und unseren Gesprächspart-
nern aus den Parteien und Interessenvertretungen besprochen 
werden. Dazu gehören u. a. folgende Themen: 
> die Beschulung der berufsschulpflichtigen Asylbewerber 

und Flüchtlinge (siehe auch TdT 01/2016 und Aktuelles aus 
dem GV 01/2016);

> die Stellensituation an beruflichen Schulen (Einstellungssi-
tuation, Reduzierung der Klassengrößen, Bildung der integ-
rierten Lehrerreserve);

> die Lehrerbildung;
> der Integrierte Masterstudiengang;
> die FOS (Modellversuche, Stellenhebungen, Vorklassen);
> die Wirtschaftsschulen;
> die Technikerschulen;
> die Reform der Gesundheitsberufe;
> die Schulpsychologie und
> die Fachlehrerausbildung. 

Berufsschulpflichtige Asylbewerber und Flüchtlinge
Bereits bei der 83. Sitzung des Landesschulbeirats am 
19.10.2015 gab Staatsminister Dr. Ludwig Spaenle bekannt, 
dass auch weiterhin mit einem massiven Zuzug von Flüchtlin-
gen und Asylbewerbern nach Bayern zur rechnen ist. Nach dem 
Königssteiner Schlüssel übernimmt Bayern 15,3 % der Asyl-
suchenden. Insbesondere ist davon auszugehen, dass ein weit-
aus größerer Anteil einen Aufenthalt in Bayern anstrebt, weil 
im bayerischen Beschulungssystem, das auf Bundesebene na-
hezu einmalig ist, Einzelmaßnahmen gut aufeinander abge-
stimmt sind. Dazu wurde die Anzahl der Übergangsklassen an 
Grund- und Mittelschulen (471 Klassen, Stand 15.10.2015) als 
auch die der Berufsintegrationsklassen für berufsschulpflichti-
ge Asylbewerber im zweijährigen Modell (440 Klassen, Stand 

15.10.2015) spürbar angehoben. (Zum Vergleich: im Oktober 
2014 gab es 180 Berufsintegrationsklassen; zum neuen Schul-
jahr 2016/2017 sollen ca. 24.000 Schüler in 1.200 Klassen be-
schult werden). In großer und größer werdender Zahl erhalten 
allein reisende junge Flüchtlinge die besondere Förderung und 
Aufmerksamkeit, die für ihren Übergang in das Beschäftigungs-
verhältnis nötig sind. Berufliche Schulen können diese Aufga-
be sehr gut leisten, wenn ihnen die erforderlichen Ressourcen 
bereitgestellt werden. Dann sorgt diese Schulart wesentlich mit 
dafür, dass die gesellschaftliche Integration gelingt. Die wich-
tigste Ressource einer Schule sind kompetente und motivier-
te Lehrkräfte, die ihre Arbeit in zeitgemäß ausgestatteten Lern-
räumen ausüben. 

Da es bedauerlicherweise nicht genügend Referendare mit 
der Lehrbefähigung für das Lehramt an beruflichen Schulen 
gibt, um den Bedarf zu decken, fordert der VLB die Einstellung 
von Lehrpersonal in folgender Reihenfolge:
1.  Referendare mit der Lehrbefähigung für das Lehramt an be-

ruflichen Schulen;
2.  Gymnasiallehrkräfte, die das Referendariat an einer berufli-

chen Schule absolviert haben oder
3.  Gymnasiallehrkräfte mit einer Nachqualifikation für den 

Einsatz an beruflichen Schulen, die sich mit befristeten Ver-
trägen bewährt haben.
Weitere Voraussetzungen: Die Schulleiter müssen eine ent-

scheidende Mitsprache bei der Einstellung haben.
Gymnasiallehrkräfte müssen bei der Übernahme das Recht 

und die Pflicht haben, sich für den Einsatz an beruflichen Schu-
len nachzuqualifizieren.

FOS/BOS: Absenkung der Notengrenze für den Eintritt 
in die 13. Jahrgangsstufe der Fachoberschule
Mit KMS vom 14.12.2015 teilte Staatsminister Dr. Spaenle er-
freulicherweise mit, dass die Notengrenze für den Zugang zur 
13. Jahrgangsstufe der Fachoberschule mit Beginn des Schul-
jahres 2016/17 von 2,8 auf 3,0 abgesenkt werden kann.

Begründet wird die Absenkung mit der kontinuierlichen 
über die letzten Jahre gezeigten hohen Leistungsfähigkeit der 
FOS 13. So haben die Schülerinnen und Schüler sehr gu-
te Ergebnisse bei den Abschlussprüfungen erzielt – im Schul-
jahr 2014/15 haben 99,0 Prozent der Schülerinnen und Schü-
ler der Jahrgangsstufe 13 der Fachoberschule die Abiturprüfung 
erfolgreich abgelegt. Damit wird eine langjährige VLB-Forde-
rung erfüllt, die dazu beiträgt, gerade im ländlichen Bereich die 
Durchlässigkeit des bayerischen Bildungswesens weiter zu erhö-
hen. Wir danken Staatsminister Dr. Spaenle für die Entschei-
dung. 

11. Fachtagung der FOS/BOS
Am Samstag, 16.04.2016 findet die 11. Fachtagung der FOS/
BOS unter dem Motto „LebensRAUM FOS/BOS“ an der 
Staatlichen Fach-und Berufsoberschule im oberpfälzischen Re-
gensburg  statt, zu der ich Sie als Landesvorsitzender recht herz-

UNSERE THEMEN

Jürgen Wunderlich
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lich einlade. Es werden verschiedene Prä-
sentationen, Workshops und Arbeits-
kreise angeboten. MR Günter Liebl hat 
dankenswerterweise seine Mitwirkung 
zugesagt und wird die FOS/BOS-Lehr-
kräfte über aktuelle Entwicklungen der 
Schulart informieren.

„Ausbildung? Bringt dich groß 
raus.“
MD Herbert Püls informierte mit KMS 
vom 15.12.2015 alle Schulen über eine 
bayernweite Woche der Aus- und Wei-
terbildung, die vom 19.–27. Februar 
2016 stattfindet. Sie wird von der Alli-
anz für starke Berufsbildung veranstal-
tet. Dieser Allianz gehören die verant-
wortlichen Ministerien, sowie Vertreter 
des Handwerks, der Industrie und des 
Handels, der Wirtschaft und die Regio-
naldirektion Bayern der Bundesagentur 
für Arbeit an. Auch wenn der VLB be-
dauerlicherweise nicht in die Veranstal-
tung mit eingebunden ist, so wollen wir 
doch im Sinne der Sache dafür werben 
und Lehrkräfte und Schülerinnen und 
Schüler auf dieses interessante Angebot 
aufmerksam machen. Nähere Informati-
onen finden Sie unter: www.woche-der-
ausbildung.bayern  

Liebe Mitglieder, wir freuen uns auch, 
wenn Sie in den Kreisen, Bezirken und 
Fachgruppen aktiv am Verbandsleben 
teilnehmen, sich dort mit Ihrer Fach-
kompetenz einbringen und zur Über-
nahme eines Amtes in Ihrem Kreis- oder 
Bezirksverband bereit sind. Wir danken 
Ihnen für Ihr persönliches Engagement 
und Ihre Treue zum VLB. Besonders be-
grüße ich auch die zahlreichen  neuen 
jungen Mitglieder in unserem Verband 
und hoffe, dass Sie bald erkennen, wie 
wichtig der VLB als Gemeinschaft von 
Lehrerinnen und Lehrern an beruflichen 
öffentlichen und privaten Schulen ist. 
Alles Gute für Sie! 

Ihr 
Jürgen Wunderlich
VLB-Landesvorsitzender 

VLB-Neujahrsempfung 2016: „Miteinander reden – miteinander feiern

Gemeinsam Herausforderungen  
meistern
MARTIN RUF

Wie in den vergangen drei Jahren lud 
der VLB in die Aula des Kerschenstei-
ner Schulzentrums in München zu sei-
nem nun schon traditionellen Neujahrs-
empfang. Die Gästeliste war auch die-
ses Jahr wieder lang. So trafen sich die 
VLB-Mandatsträger mit den Vertretern 
der Abteilung VI Berufliche Schulen des 
Kultusministeriums mit German Den-
neborg und Werner Lucha an der Spit-
ze. Stark vertreten war auch die Seite der 
Lehrerbildner mit den Professorinnen 
Evelin Wittmann, Kristina Reiss, Su-
sanne Weber und Karin Heinrichs sowie 
Professor Alfred Riedl. Thomas Hoch-
leitner und Peter Hoffmann vertraten 
ISB und ALP. Besonders erfreut zeigte 
sich VLB-Landesvorsitzender Wunder-
lich, dass Monika Maenner, Leiterin der 
Abteilung Berufliche Schulen der Stadt 
München und ihr Stellvertreter Gernot 
Raab den Weg zum VLB gefunden ha-
ben. Der Dank für das Kommen galt 
aber auch all denen, die jetzt nicht na-
mentlich genannt wurden, dem VLB 
aber eng verbunden sind. 

„Miteinander reden …“
Der wesentliche Teil des Abends, das 
„Miteinander reden“ wurde von den 
Gästen von Beginn an sofort in die Tat 
umgesetzt. Erich Baumann, Hausherr 
der Schule an der Liebherrstraße, muss-
te sich zur Begrüßung regelrecht Gehör 
verschaffen, um in den Abend einzufüh-
ren.

Landesvorsitzender Jürgen Wunder-
lich blickte nochmals kurz in das Jahr 
2015 zurück, das im ersten Halbjahr 
von der Eurokrise und im zweiten Halb-
jahr von der Flüchtlingskrise thematisch 
besetzt war. Großen Beifall bekam er, als 
er sich bei den beruflichen Schulen mit 
ihren Lehrkräften und dem Ministerium 
für das Engagement bei der Bewältigung 
der Flüchtlingsbeschulung bedankte. Al-
lerdings verhehlte er auch nicht, dass ihn 
die Sorge umtreibt, wie es denn weiter-

gehen kann angesichts steigender Flücht-
lingszahlen. An das Ministerium gerich-
tet, mahnte er an, dass für die Beschu-
lung nur qualifizierte Lehrkräfte heran-
gezogen werden. „Ein Mindestmaß an 
Qualität muss sein!“ QmbS sei deshalb 
genauso wichtig für die Unterrichtsent-
wicklung in den Klassen für Flüchtlin-
ge und Asylbewerber, ebenso dass genü-
gend Räumlichkeiten und Verwaltungs-
kräfte zur Verfügung stehen. Wie dies al-
les geschafft werden kann, darüber sei 
am Nachmittag mit der Abteilungsspit-
ze gesprochen worden. Darüber und 
auch über die anderen diskutierten The-
men wie Lehrerbildung, Unterrichtsver-
sorgung, Wirtschaftsschule, FOSBOS, 
JoA, Schulpsychologie, Inklusion, indi-
viduelle Förderung und QmbS berich-
tet vlb-akzente dann ausführlich in sei-
ner nächsten Ausgabe.

Einen Ausblick warf er noch auf das 
kommende Jahr, das neben den o. a. zu 
diskutierenden Themen für den VLB 
u. a. durch Wahlen – quer durch alle 
VLB-Gremien und für den Personalrat 
– geprägt ist.

„Schon heute freue ich mich; Sie 
beim FOS/BOS-Tag im April in Regens-
burg und dann besonders bei unserem 
Berufsbildungskongress im November in 
Deggendorf begrüßen zu dürfen“, so der 
VLB-Landesvorsitzende Jürgen Wunder-
lich zum Schluss seiner kurzen Rede.

„Wir schaffen das, weil wir das 
müssen.“
Ministerialdirigent German Denneborg, 
Leiter der Abteilung VI des Staatsminis-
teriums für Bildung und Kultus, Wis-
senschaft, und Kunst stellte das Bemü-
hen um die Integration der Flüchtlin-
ge in den Mittelpunkt seiner Rede. Zu-
nächst dankte er allen Lehrkräften an be-

ruflichen Schulen, die nicht nur ihr Ta-
gesgeschäft machen, sondern sich darü-
ber hinaus auch in der Beschulung der 
Flüchtlinge intensiv engagieren. Denne-
borg griff die von Christian Wagner in 
der Januarausgabe von vlb-akzente in sei-
nem Thema des Tages gestellten VLB-
Forderungen als „inhaltlich berechtigt“ 
auf. „Wir kümmern uns darum“, führte 
er weiter aus, gab aber auch zu bedenken, 
dass die Umsetzung nicht von heute auf 
morgen machbar sei und natürlich auch 
Geld koste. Erfreulich zu hören war, dass 
alle grundständig studierten ‚Berufler‘ 
bei entsprechender Eignung auch eine 
Anstellung erhalten. Wenn aus anderen 
Sparten Lehrkräfte rekrutiert werden, so 
stimmte Denneborg der VLB-Forderung 
nach entsprechender Qualität zu. Dazu 
bedarf es aber auch einer Aufwertung der 
Lehrerbildung an den Universitäten, so 
Denneborg an die anwesenden Professo-
ren gerichtet und stellte fest, dass seitens 
der Abteilung, die ersten Schritte schon 
eingeleitet sind – so könne das Fach ‚Be-
rufssprache Deutsch‘ schon in München 
und Nürnberg studiert werden. Die Dis-
kussion, ob die ‚regulären‘ Berufsschüler 
evtl. gegenüber den Flüchtlingen bei der 
Beschulung benachteiligt würden, muss 
geführt werden, ebenso wie dann nach 
möglichst guten Lösungen zu suchen ist. 
Zum Schluss seiner Ausführungen stellte 
Denneborg fest, dass dies für alle Betei-

ligten in den nächsten Jahren zu großen 
Anstrengungen bei der Bewältigung die-
ser Aufgaben führen wird. Er sei sich aber 
sicher, dass die Bewältigung zu schaffen 
ist, „weil wir das müssen.“ Er appellierte 
an die Anwesenden trotz der neuen Her-
ausforderungen das „Kerngeschäft“ nicht 
zu vernachlässigen. Das Ministerium wer-
de die beruflichen Schulen mit den not-
wendigen Ressourcen ausstatten.

„... miteinander feiern kam auch 
nicht zu kurz!“ 
Damit das Feiern nicht zu kurz kam, da-
für hat der Münchener Bezirksvorsitzen-

de Erich Baumann in bewährter Ma-
nier gesorgt. Bewährtes bewahren – An-
na Wunderlich und Nicolas Baumann, 
beides angehende Hotelfachleute, haben 
wieder den Service übernommen und 
die Gäste professionell versorgt – und 
Neues ergänzen – Peter Graab sorgte für 
die musikalische Umrahmung. 

Die Möglichkeiten des Gedankenaus-
tausches und des Andenkens neuer Ide-
en und Pläne wurden ausführlich ge-
nutzt, so dass sich das gewählte Motto 
des VLB-Neujahrsempfangs zum wie-
derholten Male bewahrheitete. ❚

Hausherr Erich Baumann (rechts) mit VLB-Landesvorsitzenden Jürgen Wunderlich und Mdgt  
Germann Denneborg.

Die Gäste des Neujahrempfangs.

„Zusammenkommen ist ein Beginn,
Zusammenbleiben ein Fortschritt,
Zusammenarbeit ist ein Erfolg.“ 
 (Henry Ford)
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kompetent – kritisch – konstruktiv ...VLB

Gedanken zur Pressekonferenz der SPD zum Jahresanfang:

Güll fordert Bildungspass für jeden Flüchtling
MONIKA MONAT

Wenig besucht war sie, diese Pressekon-
ferenz zum Thema Integration durch Bil-
dung an diesem trüben Montag. Viel-
leicht lag es einfach daran, dass der Ter-
min kurzfristig von 11.00 Uhr auf 13.30 
Uhr verschoben wurde, wahrscheinli-
cher aber ist, dass die Ereignisse des Jah-
reswechsels medial alles überlagern, platt 
machen. Bildung für Flüchtlinge – wer 
will es hören, sich damit beschäftigen, wo 
es doch um Gewalt und Terror, um Über-
griffe gegen Frauen geht, um Sicherheit, 
um Grenzen und Obergrenzen, um Eu-
ropa – also um die großen Themen. Was 
aber wäre, wenn das Thema „Integrati-
on durch Bildung“ bereits vor Jahren den 
Expertenzirkel verlassen hätte können? 
Wären die großen Themen jetzt nicht so 
groß? Als Pädagogen, Bildungsexperten 
und Bildungspraktiker können wir das 
nur bejahen – Bildung wirkt präventiv.

100 Millionen Euro für Integration 
im Bildungsbereich
Aber die großen Themen müssen nicht zu 
noch größeren Problemen werden. Des-
halb hat der Landtag 100 Millionen Eu-
ro im Nachtragshaushalt allein für Inte-
grationsmaßnahmen im Bildungsbereich 
zur Verfügung gestellt. „Machen wir aus 
dem Geld etwas!“ und zwar sofort, so 
schnell wie möglich, zielgerichtet, sorg-
fältig und intelligent koordiniert – das 
ist die Botschaft des bildungspolitischen 
Sprechers der SPD, Martin Güll. Ja – un-
eingeschränkte Zustimmung. Undurch-
schaubar sind Zuständigkeiten, Finanzie-
rungen, Zugangsberechtigungen zu Pro-
grammen und Maßnahmen. Vor Ort an 
den Schulen kostet dies Zeit, die Suche 
nach Lösungen gleicht vielfach einem 
Kampf gegen Windmühlen und bringt 
oft doch nicht das erforderliche Ergebnis. 

Bildungspläne für Integrations- 
arbeit
Der Lösungsvorschlag der SPD: Ein „Ak-
tionsrat Integration“, ein der Stabsstelle 
des Kultusministeriums zur Seite gestell-
ter Expertenrat, der die Koordination der 

Umsetzung unterstützen soll. „Wir brau-
chen dringend Lehr- und Bildungspläne 
für die Integrationsarbeit. Die Integrati-
onsarbeit muss jetzt beginnen. Deshalb 
müssen sofort Experten aus Wissenschaft, 
Erwachsenenbildung, Schule, frühkindli-
che Bildung, Arbeitsmarkt, Kommunal-
verwaltung etc. an einen Tisch und in ei-
nem „Aktionsrat Integration“ gemeinsam 
mit dem Kultusministerium diese inhalt-
lichen Voraussetzungen und die dazu pas-
senden Kursstrukturen erarbeiten“ heißt 
es dazu im Pressepapier. Auf Nachfrage 
konkretisierte Martin Güll, dass dieser 
Aktionsrat natürlich mit Handlungskom-
petenz auszustatten sei, genaue Aufgaben-
stellungen habe.

Vielleicht hilft für die täglichen Pro-
blemkonstellationen auch ein wenig De-
regulierung und das Vertrauen in die Ex-
pertise und Lösungskompetenz vor Ort? 
Zumindest was den beruflichen Schulbe-
reich angeht?

„Wir müssen wissen, was die Men-
schen an Bildung mitbringen“, um Bil-
dung zielgerichtet weiterzuführen.

Ja – uneingeschränkte Zustimmung. 
Wir sind im beruflichen Bereich Inho-
mogenität gewohnt, wissen aber kaum, 
mit welchen Bildungsstand, Vorerfah-
rungen, Berufserfahrungen Schülerinnen 
und Schüler in Flüchtlingsklassen oder 
Flüchtlinge in Fachklassen haben.

Lösungsvorschläge der SPD –
Bildungspass für jeden Flüchtling
Jeder Flüchtling bekommt einen Bil-
dungspass. Dem Gesundheitscheck muss 
in den Erstaufnahmeeinrichtungen ein 
umfassender Bildungscheck folgen. Für 
jeden Flüchtling, gleich welchen Alters, 
sollte festgestellt werden, welchen Bil-
dungsstand er oder sie mitbringt. Ist er 
oder sie alphabetisiert? Welche Sprachen 
werden gesprochen? Gab es einen Schul-
besuch, liegt ein Abschluss vor oder be-
reits eine Berufsausbildung oder eine 
Universitätsausbildung? Jeder Flücht-
ling bekommt dann einen persönlichen 
Bildungspass, in den diese Erkenntnisse 
und weitere Qualifikationen eingetragen 
werden“ (Pressepapier der SPD).

Ideal! Angesichts der derzeitigen Prob-
leme bei der Erstaufnahme wäre dem be-
ruflichen Bereich schon geholfen, wenn 
es vor Ort, in der Kommune, ein Clea-
ring geben würde, bevor die Schülerin-
nen und Schüler auf Flüchtlingsklassen 
an den verschieden beruflichen Schulen 
verteilt werden würden.

Bildung kommt zu den Menschen
Bildungsangebote beginnen in der Erst-
aufnahmeeinrichtung, die Bildung 
kommt zu den Menschen – auch diese 
Forderung ist uneingeschränkt zu unter-
stützen. Viele Ehrenamtliche kümmern 
sich hier bereits, damit die neu Ankom-
menden erste Orientierungshilfen erhal-
ten. Die SPD fordert hier geschultes Per-
sonal und sieht die Verantwortlichkeit 
beim Kultusministerium.

Suche nach passender Bildung- 
seinrichtung
Flüchtlinge, die in Gemeinschaftsunter-
künften leben, gehen dann entsprechend 
der im Bildungspass dokumentierten Bil-
dungsvoraussetzungen in die passenden 
Bildungseinrichtungen. Geschultes Perso-
nal an den Landratsämtern bzw. kreisfrei-
en Städten – Zitat aus dem Pressepapier: 
„findet schnell den passenden Kindergar-
ten, die passende Schule (und nicht im-
mer nur die Mittelschule oder Berufsschu-
le!). Das Personal begleitet die Bildungs-
arbeit der Flüchtlinge und hält die erwor-
benen Qualifikationen im persönlichen 
Bildungspass fest. Ziel muss das Erlernen 
der Grundlage der deutschen Sprache sein 
und in Folge eine schnelle Integration in 
den Arbeits- bzw. Ausbildungsmarkt“.

Bildungsangebote unabhängig von 
Bleibeperspektive
Ja – aber wo soll denn sonst die Integra-
tion in den Arbeitsmarkt erfolgen als in 
der Berufsschule? Die SPD sieht das bay-
erische Kultusministerium in Verantwor-
tung für die Bildung – und zwar unab-
hängig von Zuständigkeitsdiskussionen 
und fordert kostenfreie, verbindliche und 
in ausreichender Zahl zur Verfügung ste-
hende Bildungsangebote, die unabhängig 
von der Bleibeperspektive genutzt werden 
dürfen und müssen.

Machen wir aus dem Geld etwas – und 
zwar schnell und effektiv! ❚

WOLFGANG LAMBL

Mit Schreiben vom 04. Dezember 2015 
beantwortete Staatsminister Dr. Lud-
wig Spaenle die schriftliche Anfrage 
des  Abgeordneten Thomas Gehring, 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, vom 
04.03.2015 zur „Dienstliche Beurtei-
lung der Lehrkräfte an Bayerns Schulen 
im Beurteilungszeitraum 2011-2014“ 
wie folgt: Fragestellung: Wie war die 
Verteilung der Gesamturteile auf die 7 

Dienstliche Beurteilung der Lehrkräfte an beruflichen Schulen:

Übersicht über die Verteilung der Gesamturteile

Prädikatsstufen bei den periodischen Be-
urteilungen der Lehrerinnen und Lehrer 
im Beurteilungszeitraum 2011 – 2014 
in den einzelnen Schularten? Bitte auf-
geschlüsselt nach:

> Regierungsbezirken
> Altersgruppen
> Geschlecht der Lehrkräfte
> Teilzeit- und Vollzeitlehrkräften
> Besoldungsgruppe
> Funktion (Amt)
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vlb-akzente erreichte nachfolgende Leserzuschrift von  
Reinhard Döhnel, der sich Gedanken zu den Beurteilungsvorgaben für 
Kollegen über 55 Jahre gemacht hat:

Neue Beurteilungsvorgaben:  
Auswirkungen auf  
über 55-jährige Kollegen 
Die neue Beurteilungsrunde ist eingeläutet und erste Unterrichts-
besuche beginnen. Bis zur Beurteilung 2010 konnte man nach dem 
55. Lebensjahr entscheiden, sich nicht mehr beurteilen zu lassen. 
Seit der letzten Beurteilungsrunde müssen nun auch Beamte über 
55 beurteilt werden. Viele Beamte, haben sich über lange Zeit en-
gagiert, eine Beurteilungsstufe drei erreicht und dann oft doch kei-
ne Funktionsstelle erhalten. Mit z. B. 59 ist nun nicht mehr zu er-
warten, dass sie noch in eine Funktionsstelle eingewiesen werden, 
da sie die nur kurz ausfüllen würden, oder weil in der Schule in den 
nächsten Jahren keine Funktionsstelle mehr frei wird. Worauf sollte 
also eine weitere Beurteilung noch abzielen? In der Regel tun sie ih-
ren Dienst weiter engagiert wie bisher, auch, weil es ihnen den Zu-
spruch der Schüler und Anerkennung vermittelt und Spaß macht. 

Bisher fielen sie aus der Masse der zu Beurteilenden heraus und der 
Schulleiter konnte seinen vorgegebenen Durchschnitt bei den Jün-
geren bilden. Nehmen wir an, die über 55-jährigen stellten 25% 
von 40 Kollegen, dann musste der Schulleiter den von ihm gefor-
derten Schnitt von z.B. 3,5 aus den restlichen 30 Kollegen bilden. 
Er konnte aus den relevanten Kolleginnen und Kollegen diejenigen 
mit besser als „vier“ bewerten, die er evtl. demnächst für Funktionen 
benötigt und die eine dementsprechende Leistung bringen. 

Schlechtere Beurteilungen für Ältere aufgrund des  
Durchschnitts
Jetzt muss der Schulleiter auch die älteren Kollegen/Innen einbezie-
hen, die für diesen Zweck gar nicht mehr relevant sind, wie oben be-
schrieben. Es ist wahrscheinlich, dass er sich gezwungen sieht, die-
jenigen herunterzustufen, die keine Funktionsstelle haben. Die bes-
seren Beurteilungen werden für diejenigen benötigt, die künftig für 
eine Funktionsstelle geeignet sind und weil er andererseits den vor-
gegebenen Schnitt erfüllen muss. 

Der Schulleiter muss also mitunter Lehrkräften, die in ihrer Leis-
tung nicht schlechter geworden sind, begründen, warum er sie he-
runterstufen möchte und ihnen dementsprechend schlechtere Leis-
tungen als bisher bescheinigen. Das dürfte sich zumindest kontra-
produktiv auf das Engagement dieser Lehrerinnen und Lehrer aus-
wirken. Es wird sie wohl auch demotivieren! Für einen engagierten 
Lehrer dürfte es ein Dämpfer sein, wenn er herunter beurteilt wird, 
ohne nachvollziehen zu können, dass oder wo er sich in seiner Leis-
tung verschlechtert hat.

Sind also demzufolge nicht nur Nachteile zu erkennen, wenn jetzt 
ältere Lehrkräfte bis zum Schluss beurteilt werden müssen? Da die 
Beurteilung für deren Weiterkommen und ihre Einstufung keine 

Rolle mehr spielt, dürfte sich wohl keinerlei Vorteil aus dem Proce-
dere ergeben. Das wirkt für die Betroffenen demotivierend und viel-
leicht sogar diskriminierend. 

Vermehrter Zeitaufwand von Schulleitungen ohne 
positiven Effekt
Da ältere Lehrerkräfte die Herabstufung wohl nicht ohne weiteres 
hinnehmen dürften, ist der Schulleiter wohl auch sehr gefordert, 
dies zu begründen. Dadurch und weil der Schulleiter ihnen Un-
terrichtsbesuche abstatten muss, die im Vorfeld wiederum bewer-
tet und begründet werden müssen, dürfte auch dieser einen erhebli-
chen Zeitaufwand haben, der keinerlei Nutzen hat.

Negative Auswirkung auf momentanen  
Lehrermangel
Wir leben in einer Zeit, in der Berufsschulen nicht genügend Nach-
wuchs bekommen. Es fehlen Lehrerkräfte in nicht unerheblichem 
Maß. Wäre es da nicht logisch, die Älteren so zu behandeln, dass 
diese möglichst lange im Dienst bleiben und nicht frühestmöglich 
den Ruhestand beantragen? Und wird mit dem beschrieben Vorge-
hen nicht auch dies konterkariert? 

Die Zwangsbeurteilung bis kurz vor den Ruhestand scheint also in 
drei Punkten destruktiv für eine gute Unterrichtsversorgung zu wir-
ken:

–  Engagierte Kollegen/Innen werden unnötig mit Unterrichtsbesu-
chen usw. belastet und demotiviert.

–  Schulleiter werden mit erheblicher unnötiger Arbeit belastet, in 
der sie Effizienteres tun könnten.

–   Lehrerkräfte, die gebraucht würden, fühlen sich nicht mehr wert-
geschätzt und neigen dazu, so schnell wie möglich den Ruhestand 
zu beantragen.

Kein Personalrat und auch nicht die Schulleitung konnte die Sinn-
haftigkeit dieses Vorgehens erklären. Sie wird auch nicht plausi-
bel, wenn man sie mit Verfahrensweisen in der freien Wirtschaft 
vergleicht. Man könnte dieses Vorgehen sogar als diskriminierend 
empfinden.

Beurteilungen im Vergleich der  
Altersgruppen
Diskriminierend gemäß dem Gleichstellungsgesetz wäre es wohl auf 
jeden Fall, wenn ein Vergleich ergäbe, dass Ältere gegenüber Jünge-
ren gleichen Dienstgrades im Schnitt schlechter eingestuft wurden, 
weil sie inzwischen herunter beurteilt worden sind.

Hier könnte z. B. anonym bei drei Altersgruppen verglichen wer-
den, ob die Beurteilungsstufen gleich verteilt sind. Die relevanten 
Altersgruppen der 55- bis 64-jährige, der 45- bis 54-jährige und 
35- bis 44-jährige könnten in einer grafischen Darstellung in einer 
Schule oder einem größeren Feld leicht anonym abgefragt werden. 

Wäre es nach Abwägung aller aufgezeigten Argumente nicht überle-
genswert, die Entscheidungsmöglichkeit, ob man ab 55 noch beur-
teilt werden möchte, wieder einzuführen?

WOLFGANG LAMBL

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, 
wurden im Jahr 2014 rund 27.900 ver-
beamtete Lehrerinnen und Lehrer in den 
Ruhestand versetzt. Im Vergleich zum 
Vorjahr bedeutet dies einen Anstieg um 
5 %. Insgesamt bleibt die Zahl der Pen-
sionierungen weiterhin auf einem hohen 
Niveau.

Nach Aangaben des Statistischen Bun-
desamtes erhöhte sich die Zahl der Pen-
sionierungen von Lehrerinnen und Leh-
rern im Jahr 2014 mit 27.900 um 5 % 
(Vorjahr 2013 = 26.600; 2012 = 24.400). 
Noch vor etwa fünfzehn Jahren war re-
gelmäßig nur etwa ein weniger als halb 
so großer Personenkreis von Lehrerin-
nen und Lehrern in den Ruhestand ver-
setzt worden; vor dem Jahr 1999 lagen die 
jährlichen Neuzugänge beständig unter 
11.000 Lehrerinnen und Lehrern, wäh-
rend der Durchschnitt der Jahre 2009 bis 
2013 bei etwa 22.000 Ruhestandszugän-
gen liegt. Ein solch zahlenmäßig hoher 
Ruhestandszugang ist nach Auffassung 
des Statistischen Bundesamtes aufgrund 
der altersmäßigen Zusammensetzung des 
Lehrpersonals auch in den kommenden 
Jahren zu erwarten.

Pensionierungen wegen Dienstunfä-
higkeit auf Tiefststand
Der Anteil derjenigen Lehrkräfte, welche 
im letzten Jahr aufgrund von Dienstunfä-
higkeit vorzeitig ausgeschieden sind, be-
trug rund 3.200 Lehrkräfte (11 %); im 
Vorjahr waren es noch etwa 3.500 Fälle 
(13 %). Wie dazu das Statistische Bundes-
amt weiter mitteilt, wurden seit Beginn 
der statistischen Erfassung im Jahr 1993 
prozentual noch nie so wenige Lehrer/-in-
nen aufgrund von Dienstunfähigkeit in 
den Ruhestand versetzt.

Noch bis einschließlich zum Jahr 2001 
war mehr als jede zweite Lehrkraft auf-
grund von Dienstunfähigkeit pensioniert 
worden. Nach der Einführung von Ver-
sorgungsabschlägen bei vorzeitiger Pensi-
onierung folgte bis 2014 eine nahezu kon-
tinuierliche Abnahme der Dienstunfähig-
keit als Grund für den Ruhestandseintritt. 

Dienstrecht aktuell:

Statistische Zahlen zu Pensionierungen von Lehrkräften

Gleichzeitig stieg beim Lehrpersonal der 
Anteil derer, die nach Erreichen einer Al-
tersgrenze (Antragsaltersgrenze bzw. Re-
gelaltersgrenze) in den Ruhestand gingen, 
auf 88,5 % im Jahr 2014 (2013: 86,8 %). 
Durchschnittlich waren die Lehrkräfte, 
die im Jahr 2014 in den Ruhestand ver-
setzt wurden, 63,5 Jahre alt (2013: 63,3 
Jahre; 2012: 63,1 Jahre), womit sich in 
der Entwicklung der letzten Jahre ein wei-
terer kontinuierlicher Anstieg ergibt. Das 
durchschnittliche Alter, mit welchem 
Lehrer/-innen wegen Dienstunfähigkeit 
in Pension gingen, lag bei 58,5 Jahren 
(2013: 58,7 Jahre; 2012: 58,4 Jahre).

Die konstant hohe Zahl der neuen 
Pensionierungen führte zu einem weite-
ren Anstieg der ehemaligen Lehrkräfte ge-
messen an der Gesamtzahl der Ruhege-
haltsempfänger von Bund, Ländern und 

Gemeinden. Der relative Anteil der ehe-
maligen Lehrerinnen und Lehrer an allen 
Ruhegehaltsempfängern der Gebietskör-
perschaften lag bereits im Jahr 2013 annä-
hernd bei 41 Prozent und bezogen allein 
auf die Gesamtzahl der Empfänger von 
Ruhegehalt in den Ländern mehr als die 
Hälfte (rd. 55 %).

Indes betrug die Kopfzahl der Pensio-
nierten zum Stichtag 1. Januar 2015 rund 
366.800 (1.1.2014: 346.400; 1.1.2013: 
326.300). Gegenüber dem Vorjahr bedeu-
tet dies einen Anstieg um 5,9 % oder um 
20.400 (2013: +20.100; 2012: +17.400).

Das umfangreiche, detaillierte Zahlen-
material zu diesem Thema enthält die Pu-
blikation „Versorgungsempfänger des öf-
fentlichen Dienstes“, die im Internetauf-
tritt des Statistischen Bundesamtes kos-
tenlos erhältlich ist. ❚

WOLFGANG LAMBL

Das Staatsministerium der Finanzen, für 
Landesentwicklung und Heimat hat sich 
in den Hinweisen zur Durchführung des 
TV-L (Ziff. 16.2.3), übermittelt mit Sch-
reiben vom 17. Oktober 2013, Gz.: 25 – 
P 2600 – 001 – 35 414/13, damit einver-
standen erklärt, dass bei der Stufenzuord-
nung nach § 16 Abs. 2 Satz 3 TV-L meh-
rere Arbeitsverhältnisse zu verschiedenen 
Arbeitgebern zusammengerechnet werden 
können. Voraussetzung ist allerdings, dass 
die Dauer des einzelnen Arbeitsverhältnis-
ses mindestens ein Jahr beträgt. 

Einschlägige Berufserfahrung unter 
einem Jahr ist anzuerkennen
Das Bundesarbeitsgericht hat nun im Ur-
teil vom 3. Juli 2014 – 6 AZR 1088/12 – 
festgestellt, dass auch eine einschlägige Be-
rufserfahrung, die in Arbeitsverhältnissen 
erworben wurde, die weniger als ein Jahr 
gedauert haben, berücksichtigungsfähig 

Dienstrecht aktuell:

Berücksichtigung von Berufserfahrung bei der 
Einstellung gemäß § 16 Abs. 2 TV-L

ist. Auch eine so erlangte Berufserfahrung 
spare dem Arbeitgeber Einarbeitungszeit 
und lasse ein höheres Leistungsvermögen 
des Arbeitnehmers erwarten. Nur in sehr 
kurzen Arbeitsverhältnissen, die nur weni-
ge Tage oder Wochen bestehen, könne die 
Tätigkeit so zugeschnitten sein, dass die 
Vorbeschäftigung nicht die gesamte Breite 
der aktuellen Beschäftigung abdecke und 
in ihnen deshalb keine einschlägige Be-
rufserfahrung erworben wurde.

Berücksichtigung auf Antrag der  
Beschäftigten
Unter Berücksichtigung dieser Rechtspre-
chung lässt sich die Voraussetzung, dass 
das einzelne Arbeitsverhältnis mindestens 
ein Jahr betragen muss, nicht mehr auf-
rechterhalten. Das Staatsministerium der 
Finanzen, für Landesentwicklung und 
Heimat ist deshalb damit einverstanden, 
dass  bei der Stufenzuordnung nach § 16 
Abs. 2 Satz 3 TV-L mehrere Arbeitsver-
hältnisse zu verschiedenen Arbeitgebern, 
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auch wenn diese weniger als ein Jahr be-
tragen haben, zusammengerechnet wer-
den. Etwaige verbleibende Restzeiten ver-
fallen. Die Hinweise zur Durchführung 
des TV-L werden zu gegebener Zeit ent-
sprechend geändert. Es wird gebeten, in 
Zukunft entsprechend zu verfahren. So-
weit bisher anders verfahren wurde, hat es 
damit sein Bewenden. Auf Antrag der/des 
Beschäftigten ist unter Berücksichtigung 
der vorstehenden Ausführungen die Stufe 
bei der Einstellung neu festzusetzen. Ein 
ggf. zustehendes höheres Tabellenentgelt 
kann allerdings nur im Rahmen der ta-
riflichen Ausschlussfrist nachgezahlt wer-
den, frühestens jedoch ab 1. Juli 2014 
(=Erster des Monats, in dem das Bundes-
arbeitsgericht entschieden hat). 

„Restzeit“ wird auf die nächste  
Stufe angerechnet
In diesem Zusammenhang wurde die Fra-
ge an das Staatsministerium der Finanzen, 
für Landesentwicklung und Heimat her-
angetragen, wie im Rahmen der Stufen-
zuordnung nach § 16 Abs. 2 Satz 2 TV-L 
 zu verfahren ist, wenn die einschlägige Be-
rufserfahrung in einem Arbeitsverhältnis 
zum Freistaat Bayern erworben wurde, das 
weniger als ein Jahr gedauert hat. 

Hierzu wird folgende Auffassung ver-
treten: In den Hinweisen zur Durchfüh-
rung des TV-L hat sich das Staatsminis-
terium der Finanzen, für Landesentwick-
lung und Heimat damit einverstanden er-
klärt, dass eine Restzeit, die im Rahmen 
der Stufenzuordnung nach § 16 Abs. 2 
Satz 2 TV-L verbleibt, im Rahmen ei-
ner außertariflichen Maßnahme auf die 
Laufzeit für die nächste Stufe angerech-
net werden kann. Dies gilt auch dann, 
wenn die einschlägige Berufserfahrung 
in einem Arbeitsverhältnis zum Freistaat 
Bayern erworben worden ist, das weniger 
als ein Jahr gedauert hat. In diesem Fall 
steigt die/der Beschäftigte dann unter Be-
rücksichtigung dieser Restzeit in die Stu-
fe 2 auf. 

Dieses Schreiben ist auch im Intranet abrufbar 
(www.stmf.bybn.de; Rubrik: Personal/Tarifver-
trag für den öffentlichen Dienst der Länder/TV-
L/ Berücksichtigung von Vordienstzeiten, die we-
niger als ein Jahr gedauert haben) bzw. steht im 
Internet als Download zur Verfügung 
www.stmf.bayern.de/download/entwtvuel2006/
tarifvertrag.zip ❚

WOLFGANG LAMBL

Ausgehend von den Vorschlägen einer 
Arbeitsgruppe aus Vertretern des Finanz-
ministeriums und des Bayerischen Beam-
tenbundes (BBB) lag seit längerem ein 
Gesetzentwurf vor zur weiteren Flexibili-
sierung der Arbeitszeit und der Verbesse-
rung der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. Die Einbeziehung weiterer Ände-
rungen hatte zu Verzögerungen geführt. 
In der letzten Sitzung des Bayerischen 
Landtags vor der Sommerpause wur-
de der Gesetzentwurf nun abschließend 
beraten und verabschiedet. Kernpunkte 
sind: Zulassung der Kombination von Al-
tersteilzeit im Blockmodell und Antrags-
ruhestand, bessere Anrechnung von Kin-
derbetreuungs- und Pflegezeiten bei der 
Dienstzeit, fiktive Laufbahnnachzeich-
nung bei Elternzeit und familienpoliti-
scher Beurlaubung, Verbesserung der Be-
soldung bei begrenzter Dienstfähigkeit.

Kombination von Altersteilzeit im 
Blockmodell und Antragsruhestand
Eine lang erhobene Forderung des Ver-
bandes wurde in dem Gesetz erfüllt: seit 
1. August können alle Beamtinnen und 
Beamte Altersteilzeit im Blockmodell in 
Kombination mit dem Antragsruhestand 
beantragen. Besonders schwerwiegen-
de Gründe – wie bisher – müssen nicht 
mehr vorliegen. Dadurch wird ein frühe-
res Ausscheiden aus dem aktiven Dienst 
(Eintritt in die Freistellungsphase der Al-
tersteilzeit) ermöglicht. Interessierte ent-
scheiden bereits bei der Antragstellung 
von Altersteilzeit, in welcher Form sie 
diese erbringen wollen (Teilzeit- oder 
Blockmodell) und beim Blockmodell, ob 
sie mit Erreichen der gesetzlichen Alters-
grenze in Ruhestand treten oder den An-
tragsruhestand ab Vollendung des 64. Le-
bensjahres in Anspruch nehmen wollen. 
Wenn neben der Vollendung des 64. Le-
bensjahres auch 45 (bzw. 40 bei Schwer-
behinderung) Dienstjahre erbracht sind, 
ist die abschlagsfreie Ruhestandsverset-

Dienstrecht aktuell:

Gesetzliche Verbesserungen bei der  
Flexibilisierung der Arbeitszeit und der  
Vereinbarkeit von Familie und Beruf

zung möglich. Die getroffene Entschei-
dung ist grundsätzlich bindend, da damit 
Personalplanungen verbunden sind. Wer 
bereits in Altersteilzeit im Blockmodell 
ist, sich aber noch in der Ansparphase be-
findet, kann noch einen Antrag auf Inan-
spruchnahme des Antragsruhestands stel-
len. Keine Möglichkeiten sieht das Gesetz 
vor, wenn bereits die Freistellungsphase 
begonnen wurde.

Beurlaubung zur Pflege naher Ange-
höriger
Die Pflege von Angehörigen gewinnt im-
mer mehr Bedeutung. Mit der Gesetzes-
änderung wird eine weitere Beurlaubung 
zur Pflege von pflegebedürftigen Angehö-
rigen für die Dauer von bis zu zwei Jah-
ren ermöglicht, auch wenn die bisherige 
Höchstbeurlaubungszeit für familienpoli-
tische Beurlaubungen von 15 Jahren aus-
geschöpft ist. Zur Abfederung unvorher-
gesehener und aus eigenen Mitteln nicht 
bestreitbarer Aufwendungen in dem Zu-
sammenhang wurde in den Vorschuss-
richtlinien die Möglichkeit der Genehmi-
gung eines Vorschusses bis zur Höhe von 
7.500 Euro geschaffen.

Berücksichtigung familien- 
politischer Beurlaubung wegen  
Erziehung, Betreuung und  
Pflege bei der Dienstzeit
Elternzeit während der Probezeit und 
Zeiten der Beurlaubung zur Pflege und 
Betreuung eines Kindes während der Pro-
bezeit werden bei der Berechnung der 
Dienstzeit mit bis zu 36 Monaten berück-
sichtigt. Es ist nicht mehr erforderlich, 
dass das zu erziehende bzw. pflegende 
Kind im Haushalt des Beamten oder der 
Beamtin lebt; auch die Altersbegrenzung 
auf das 8. Lebensjahr des Kindes entfällt. 
Bei bereits laufenden Fällen der Beurlau-
bung mit diesem Hintergrund kann ei-
ne Berücksichtigung der Zeiten erst ab 
dem Inkrafttreten des Gesetzes und nur 
auf Antrag erfolgen, da keine technische 
Überwachung möglich ist. Zeiten der 

tatsächlichen Betreuung oder Pflege ei-
nes Kindes oder eines pflegebedürftigen 
Angehörigen während der Schulausbil-
dung oder während des beamtenrechtli-
chen Qualifikationserwerbs sollen bis zu 
36 Monate als Dienstzeit berücksichtigt 
werden. Dies gilt auch für Zeiten der Be-
treuung pflegebedürftiger Angehörige. 
Die Anrechnung erfolgt ab Inkrafttreten 
des Gesetzes von Amtswegen.

Laufbahnnachzeichnung bei Eltern-
zeit und Beurlaubung 
Fast etwas untergegangen ist eine wich-
tige Neuregelung für die berufliche Ent-
wicklung von Beamtinnen und Beamten, 
die Elternzeit oder familienpolitische Be-
urlaubungen in Anspruch nehmen. Um 
nachteilige Entwicklungen zu verhindern 
soll in diesen Fällen künftig, wenn kei-
ne verwendbare dienstliche Beurteilung 
vorliegt, eine sog. fiktive Laufbahnnach-
zeichnung vorgenommen werden. Ausge-
hend von der letzten Beurteilung erfolgt 
eine fiktive Fortschreibung der Beurtei-
lung entsprechend einer Vergleichsgrup-
pe. Diese Fortschreibung kann höchstens 
in drei aufeinanderfolgenden Beurteilun-
gen erfolgen. Das Ergebnis einer Erpro-
bungszeit ist fiktiv festzustellen.

Freistellungsjahr wird flexibilisiert
Die Genehmigung eines sog. Freistel-
lungsjahres wird von einer Ermessens-
entscheidung (Kann-Regelung) in eine 
„Soll-Regelung“ geändert. Dem liegt ei-
ne Teilzeit mit unregelmäßiger Verteilung 
der Arbeitszeit zugrunde. Zunächst wird 
in der Ansparphase die Arbeitszeit ent-
sprechend erhöht, um das Guthaben an-
schließend in der Freistellung auszuglei-
chen. Der Gesamtbewilligungszeitraum 
wird von bisher 7 auf 10 Jahre verlän-
gert. Hier ist es vorstellbar, dass jemand 
10 Jahre vor dem Eintritt in den Ruhe-
stand eine Teilzeitquote von 50 % in An-
spruch nimmt und nach 5 Jahren Vollar-
beitszeit aus dem aktiven Dienst ausschei-
det um sein erbrachtes Guthaben auszu-
gleichen und anschließend in Ruhestand 
zu treten. ❚

HANS DIETRICH

Die diesjährige Fachtagung FOS/BOS 
wird am 16. April ab 10 Uhr in dem 
über 65 Mio. € teuren Neubau der Staat-
lichen Fachoberschule und Berufsober-
schule Regensburg stattfinden, wenige 
Tage, nachdem dort der Unterrichtsbe-
trieb begonnen hat. Folgerichtig heißt 
das Motto dieses Tages: „LebensRAUM 
FOS/BOS“  

Das Konzept sieht vor, dass sich die 
gastgebende Schule mit einer Reihe von 
Arbeitskreisen vorstellt wie z. B. der Ko-
operation mit den Hochschulen in Re-
gensburg, der Schul-Mediathek oder 
dem Klassenraum als 3. Dimension des 
Lernens. Der Bezug zu den allgemein 
bildenden Fächern wird in Deutsch 
durch die Behandlung der Thematik 
mündlicher statt schriftlicher Prüfungs-
formen einschließlich „Jugend debat-
tiert“ hergestellt, in Englisch durch den 
bilingualen Unterricht und in Mathema-
tik durch innere Differenzierung im Un-
terricht. Andere Fachoberschulen und 
Berufsoberschulen stellen ein Koope-
rationsprojekt mit der örtlichen Wirt-
schaft und der TU München vor oder 
gehen aktuell auf die Erfahrungen mit 
der Beschulung von Asylbewerbern und 
Flüchtlingen ein. Ein Schwerpunkt wird 
dem Thema „Kollegiale Hospitation“ ge-
widmet sein. Das ISB wird in mehreren 
Arbeitskreisen Einblick in den aktuellen 
Stand der Lehrplanarbeiten geben und 
dankbar Meinungen dazu in die weite-
re Arbeit einbeziehen. 

11. FOS/BOS-Tag in Regensburg:

FOS/BOS-Tag in neuem Prachtbau

Ist schon allein die neue Schule als 
Objekt einen Besuch wert, so ist zu-
sätzlich neben den für die eigene Un-
terrichtsarbeit verwertbaren Erkenntnis-
sen und Materialien aus den Arbeitskrei-
sen der Dialog mit MR Liebl aus dem 
Staatsministerium eine hervorragende 
Gelegenheit, sich über Positionen aus-
zutauschen und damit an der Weiterent-
wicklung der beiden Schularten zu par-
tizipieren. Der Einführungsvortrag ei-
nes Regensburger Hochschulprofessors 
zielt auch darauf ab, die eigene Arbeit 
als Lehrkraft der beruflichen Oberstufe 
zu reflektieren und sich mit neueren wis-
senschaftlichen Erkenntnissen auseinan-
derzusetzen. 

Alle Gäste des diesjährigen FOS/
BOS-Tages können gespannt sein auf ei-
ne nach neuesten Erkenntnissen gebaute 
Schule sowie auf interessante Einblicke 
in die künftige Gestalt der Beruflichen 
Oberschule in Bayern, für die das näher 
rückende Schuljahr 2017/18 eine Zäsur 
darstellen wird, deren Wirkungen auf 
die Personal-, Organisations- und Un-
terrichtsentwicklung jetzt schon vorge-
dacht werden sollten. Die Veranstaltung 
in Regensburg bietet dafür eine hervor-
ragende Plattform.

Für Begleitpersonen wird wiederum, 
wie im Vorjahr in Bamberg bewährt, ein 
kulturelles Programm mit Stadtführung 
angeboten.

Das gesamte aktuelle Veranstaltungs-
programm ist demnächst auf der Websi-
te des VLB aufrufbar.

Die Verantwortlichen des VLB so-
wie die gastgebende Schule freuen sich 
über viele Gäste, insbesondere auch über 
(Noch-) Nichtmitglieder. ❚

Bitte vormerken:

16. April 2016
FOS/BOS-Tag
in Regensburg
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KARL-HEINZ KIRCHBERGER

Eine der größten staatlichen Berufsober-
schulen in Bayern ist am 16. April Gast-
geber der 11. VLB-Fachtagung der Be-
ruflichen Oberschulen. Die Schule kann 
die Tagungsteilnehmer in einem Neubau 
in der Fort-Skelly-Straße 31 begrüßen. 
Der erste Bauabschnitt des neuen Schul-
gebäudes, wird kurz vor diesem Termin 
fertiggestellt und kann nach den Osterfe-
rien von den Wirtschafts- und Technik-
klassen bezogen werden. Die Sozial- und 
Gesundheitsklassen folgen ab Pfingsten, 
wenn die Prüfungsklassen nicht mehr 
beschult werden. Der endgültige, kom-
plette Umzug soll mit der Fertigstellung 
des zweiten Bauabschnitts zum Schul-
jahresbeginn 16/17 stattfinden. 

Ende einer über45-jährigen  
Odyssee 
Das mehrjährige gemeinsame Enga-
gement der gesamten Schulfamilie für 
ein neues Schulgebäude für alle Fach-
richtungen, die sich in den letzten Jahr-
zehnten auf drei, z. T. vier Häuser in-
klusive Containern im Stadtgebiet ver-
teilt haben, ist nun ab Ostern Geschich-
te. Schüler und Lehrkräfte mussten sich 
mit unzureichender bzw. fehlender tech-
nischer Ausstattung, knappen Klassen- 
und Fachräumen, fehlender Aula und ei-
ner externen Sporthalle zufrieden geben. 
Vielfältige Aktionen und auch Demons-
trationen haben unser Bestreben nach ei-
nem Schulhausneubau maßgeblich un-
terstützt. Beispielhaft war die Podiums-
diskussion mit politischen Vertretern al-
ler Fraktionen des Stadtrats, einschließ-
lich Bürgermeister und den Ministerial-
beauftragten. 

Auf diesen Umzug freuen sich ak-
tuell 235 Schüler der Berufsoberschu-
le in den Ausbildungsrichtungen Ge-
sundheit, Sozialwesen und Technik so-
wie 1190 Schüler der Fachoberschule 
in den Ausbildungsrichtungen Gesund-
heit, Sozialwesen, Technik sowie Wirt-
schaft und Verwaltung in insgesamt 61 
Klassen gemeinsam mit ihren über 100 

Die Gastgeberschule stellt sich vor:

Willkommen an unserer neuen Beruflichen Oberschule

Lehrkräften und dem Personal in der 
Verwaltung.

Neubaukonzept der  
Beruflichen Oberschule Regensburg
Leitidee
Die campusartige Anlage mit Sporthalle, 
Sportplatz und Parkhaus mit 330 Stell-
plätzen bietet multifunktionale Nutzung 
und schafft Platz für außerschulische Bil-
dungs- und Veranstaltungsangebote. Die 
Kammstruktur des Gebäudes ist Aus-
druck der inneren Organisationsstruk-
tur der Schule, in der jeder Ausbildungs-
richtung Technik, Wirtschaft, Sozialwe-
sen/Gesundheit) ein „eigener“ Gebäude-
teil zugeschreiben wird. Die Grundriss-
struktur ist von einem innovativen Lern-
konzept geprägt. Die Verkehrsflächen 
nehmen zusätzlich Unterrichtsbereiche 
auf (Pädagogische Ausweichflächen) und 
erhalten damit Aufenthaltsqualität. Die 
Erschließungsflächen werden zu Wan-
delgängen und erinnern damit an die 
Wandelgänge historischer Klöster. Die-
se Motiv/ die Stimmung eines Klosters 
soll in den Innenräumen der Schule als 
übergeordnetes Leitmotiv modern inter-
pretiert werden.

Modernste Ausstattung
Der Neubau der Beruflichen Oberschu-
le Regensburg soll ein zukunftsweisendes 
Gebäude sein, das auf einem 3,5 Hektar 
großen Grundstück innerhalb des ehe-
maligen Kasernen-Areals als ein städti-
sches Vorzeige-Objekt und bei der Aus-
stattung allen anderen Schulen weit vo-
raus sein soll. Besondere Aufmerksam-
keit galt der akustischen Feinarbeit in 
den Klassenzimmern und Gängen. Al-
le Raumzuschnitte sind in Bezug auf 
Sprachverständlichkeit und Sichtverhält-
nisse sowie Belichtung und Beleuchtung 
optimiert.

Konstruktion 
Das System aus Stützen und Wänden aus 
Stahlbeton bietet ein Höchstmaß an Fle-
xibilität, so dass die jeweiligen Raumzu-
schnitte veränderten Nutzungen ange-

passt werden können. Viel Holz beim 
Ausbau sorgt für angenehmes Raumkli-
ma. Pausenhalle und Speisesaal sind für 
multifunktionale Veranstaltungen ausge-
legt und können flexibel zusammenge-
legt oder in den Außenbereich hinaus er-
weitert werden.

Die aufwändige Ausstattung und kon-
struktive Raumzuschnitte, die über den 
gesamten Lebenzyklus der Schule verän-
derbar und flexibel auf aktuelle Bedürf-
nisse angepasst werden können, sollen ei-
ne lange Nutzungsdauer garantieren.

Gebäudekonzept
Die unterschiedlichen Höhenniveaus 
der Fachbereiche ermöglichen im In-
nenraum konzentrierte Fachschaftsräu-
me. In denen sind Lehrkräfte jetzt in der 
Lage, gemeinsame Unterrichtsentwür-
fe zu erstellen, über vorhandene Stun-
denkonzepte reflektieren etc., und somit 
gute Voraussetzungen für eine Steige-
rung der Unterrichtsqualität geschaffen 
werden. Zur Verwirklichung innovati-
ver Lernprozesse konnten pädagogische 
Ausweichflächen über alle Stockwerke 
verteilt realisiert werden. Diese Leitlinie 
wird durch das Gebäudekonzept hervor-
ragend unterstützt. In vielen Bereichen 
entsteht somit Raum für flexibel nutzba-
re Kommunikationszonen, die innovati-
ve Lernformen und individuelle Grup-
penarbeiten fördern. Sie verbinden zu-
dem Ruhe-, Kommunikations- und Stu-
dienraum zu einem neuen mehrdimensi-
onal nutzbaren Lebensraum Schule, Auf 
der Basis dieser veränderten umfassen-
den Aufenthaltsqualität steigt die Identi-
fikation mit dem Bildungsort Schule, die 
sich positiv und nachhaltig auf die Qua-
lität der Bildung auswirkt.

Nachhaltigkeit und Energie
Das neue Schulgebäude soll durch ein 
ganzheitliches und im Schulbetrieb er-
lebbares Energie- und Technikkonzept 
für die Themen Energieeinsparung und 
nachhaltiges Wirtschaften sensibilisie-
ren. Mit dem bereits umgesetzten Kon-
zept liegt die Schule in Sachen Energie-

gewinnung etwa 30% über den derzeiti-
gen gesetzlichen Vorgaben.

Deshalb werden die Reduzierung des 
Energiebedarfs, der Einsatz regenerativer 
Energien und der schonende Umgang 
mit natürlichen Ressourcen die wichtigs-
ten Bausteine eines umfassenden Tech-
nischen Konzepts an der Schule bilden.

Vielfältige Wege zur Hochschulreife
Die Fachoberschule bietet die Ausbil-
dungsrichtungen Sozialwesen, Tech-
nik, Wirtschaft und Verwaltung und seit 
2013 die Ausbildungsrichtung Gesund-
heitswesen an. In jeder dieser Ausbil-
dungsrichtungen kann die Schule eine 
13. Jahrgangsstufe anbieten. Somit kön-
nen die Schüler der FOS – Notenschnitt 
vorausgesetzt – ohne einen Wechsel des 
Schulstandorts an der BO Regensburg 
auch die Hochschulreife erwerben. Da-
neben werden an der Schule DBFH-
Klassen (Duale Berufsausbildung und 
Fachhochschulreife) geführt. Diesen be-
sonders leistungsstarken Schülern wird 
es ermöglicht, in nur drei Jahren eine 
Berufsausbildung und zugleich die Fach-
hochschulreife zu erwerben. 

Die Berufsoberschule führt die Aus-
bildungsrichtungen Sozialwesen und 

Technik (ebenfalls in allen Jahrgangs-
stufen) und seit diesem Schuljahr auch 
die Ausbildungsrichtung Gesundheits-
wesen (12. Jahrgangsstufe). Die Ausbil-
dungsrichtung Wirtschaft und Verwal-
tung wird an der städtischen Berufsober-
schule geführt, die der BS III angeglie-
dert ist. Die Schüler können an der Be-
ruflichen Oberschule Französisch, La-
tein oder Spanisch, als 2. Fremdsprache 
belegen. 

Vorbereitung auf Studium
Außerdem beteiligt sich die Berufli-
che Oberschule seit 2012 am Schulver-
such „Seminarfach“. Ziel des Seminar-
fachs ist es, die derzeit ca. 160 Schüler 
bei der Erstellung der ihrer ersten wis-
senschaftlichen Arbeit zu unterstützen, 
um sie bestmöglich auf das Studium an 
einer Universität vorzubereiten. Rich-
tungsweisend sind dabei Kooperations-
vereinbarungen mit der Universität Re-
gensburg und der OTH Regensburg, die 
eine stufenweise Schulung der Informa-
tionskompetenz unserer Schüler bein-
haltet. Daneben kommen Wissenschaft-
ler über die Plattform www.forschungs-
boerse.de an unsere Schule, um Schülern 
ihre Arbeit vorzustellen und Einblicke in 

die Forschung zu geben. Und schließlich 
gelang uns ein Pilotprojekt in Zusam-
menarbeit mit dem Lehrgebiet Münd-
liche Kommunikation und Sprecherzie-
hung (MKuSE) der Universität Regens-
burg, bei dem SprecherzieherInnen des 
MKuSE unsere Schüler dabei unterstüt-
zen, ihre Seminararbeiten professionell 
zu präsentieren. Seit über 15 Jahren be-
steht für unsere Schüler die Möglichkeit 
der Auslandsseminararbeiten.

In teilweise mehreren Klassen (bis 
zu 10 Klassen pro Schuljahr) bietet die 
Schule bilingualen Unterricht an. „Eng-
lisch als Arbeitssprache“ in ausgewählten 
Nichtprüfungsfächern (z. B. Volkswirt-
schaft, Sozialkunde, Geschichte) fördert 
durch Anwendung u. a. die mündliche 
Kommunikation in der Fremdsprache.

Seit dem Schuljahr 2008/09 nimmt 
die Schule am bundesweiten Wettbe-
werb „Jugend debattiert“ teil. Dabei wer-
den aktuelle Themen debattiert, die das 
gesellschaftliche und politische Engage-
ment der Schüler fördern sollen. Dane-
ben wird eine Debatte oder eine münd-
liche Literaturprüfung bei den teilneh-
menden Klassen als ein individueller (al-
ternativer) Leistungsnachweis im Fach 
Deutsch gewertet und ersetzt (gem.  

Die neue Berufsoberschule in Regensburg.
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§ 44 FOBOSO) eine Schulaufgabe bzw. 
Kurzarbeit. 

Gut angenommen wird auch das 
Kursangebot „Internationale Hand-
lungskompetenz“, in dem die Schüler 
auf kulturelle Besonderheiten und Re-
geln bei Aufenthalten in künftigen be-
rufsbezogenen Gastgeberländern vorbe-
reitet werden.

Anschluss schaffen
„Kein Abschluss ohne Anschluss“! Die-
ses bildungspolitische Ziel, verbunden 
mit einem steigenden Anteil an Schü-
lern, die ihren mittleren Schulabschluss 
an einer Mittelschule oder über die Be-
rufsschule erworben haben, stellt eine 
der größten pädagogischen Herausfor-
derungen auch für die Berufliche Ober-
schule Regensburg dar. 

Für diese Klientel wird seit Jahren die 
Vorklasse für die BOS und für die Fach-
oberschule angeboten. Zur Vorbereitung 
auf die Fachoberschule bzw. Berufsober-
schule und als ein weiteres „Brückenan-
gebot“ bietet die Schule für diese Schüler 
Vorkurse (Teilzeitbeschulung) an. 

Daneben soll im Förderunterricht mit 
von den Fachschaften verbindlich vorge-
gebenen Lehrplänen für die Fächer Eng-
lisch, Mathematik und Deutsch die un-
terschiedlichen Vorkenntnisse und Lern-
tempi der Schüler der Eingangsklassen 
der FOS  berücksichtigt und vorhande-
ne Defizite in kleinen Gruppen behoben 
werden. Ein besonderes pädagogisches 
Konzept im Fach Mathematik zur indi-
viduellen Förderung, mit dem Ziel, un-
terschiedlichen Förderbedarf bzw. Vor-
kenntnissen der Schüler besser erkennen 
zu können, wird bereits seit zwei Jahren 

im Klassenverbund von sechs Klassen er-
folgreich umgesetzt. 

Eine weitere Fördermaßnahme bzw. 
„Brücke“ bildet das seit Jahren erfolgrei-
che Konzept „Schüler helfen Schülern“. 
Diese von Lehrkräften organisierten und 
von Schülern durchgeführten Tutori-
en richten sich an alle Schüler der Ein-
gangsklassen der FOS und BOS.

Schulsozialarbeit 
Die BO Regensburg verfügt über ein 
spezielles aus sechs Lehrkräften der 
Schule bestehendes Team, in dem sich 
Beratungslehrer, Schulpsychologe, päd-
agogische Beratungskraft, Drogen- und 
Sicherheitsbeauftragter zusammenge-
schlossen haben, um – mit Unterstüt-
zung und in enger Abstimmung mit 
der Schulleitung – in unterschiedlichs-
ten Problem- und Konfliktfällen Schüler 
und Lehrkräfte – vertrauensvoll und an-
onym – zu beraten. 

Schulentwicklung
Die BO Regensburg hat sich bereits 
2009/10 (1. Staffel) neben weiteren 21 
beruflichen Schulen entschlossen, ein 
Qualitätsmanagementsystem („QmbS“) 
aufzubauen bzw. einzuführen. 

Auf die bereits 2003/04 erarbeiteten 
Leitbilder für Lehrkräfte, Schüler/innen 
und Eltern, konnte die Schule zurück-
greifen. Mit Begleitung und Unterstüt-
zung des QmbS-Beraterteams hat ein 
Qualitätsentwicklungsteam, sukzessive 
ein Qualitätsmanagement eingeführt.
> Einführung der „Erweiterten Schul-

leitung“ im Schuljahr 2014/15. 
 In sieben Clustern „coachen“ die 

Mitglieder des erweiterten Schul-

leitungsteams jeweils 14 Lehrkräf-
te. Neben Unterrichtsbesuchen und 
-besprechungen („Feedback“) sollen 
in diesem Schuljahr „kleine Mitar-
beitergespräche“ geführt, besondere 
Unterrichtskonzepte vorgestellt und 
Fortbildungsmaßnahmen zur Unter-
richtsmethodik organisiert werden.

> Seit 2014/15: Referenzschule für Me-
dienbildung

> Mitwirkung im Modellversuch „Pro-
fil 21“

> Seit 17 Jahren bestehen kooperati-
ve Partnerschaften mit Unternehmen 
und Institutionen am Ort (Siemens, 
Infineon und Krones, Netto-Markt)

> Ausbildung von Kollegen zu Mode-
ratoren für Schulentwicklung; Multi-
plikator für Werteerziehung

> Vernetzte Angebote in „mache mit 
MINT

Schulleben
Der Schüleranstieg in den letzten Jah-
ren und mangelnde Rahmenbedingun-
gen bescherten uns erhebliche organisa-
torische und räumliche Probleme – den-
noch zeigt ein Blick in die Chronik und 
auch in die Jahresberichte eine kreative 
und lebendige Vielfalt schulischer und 
außerschulischer Aktivitäten, so dass 
hier nur einige Facetten aufgeführt wer-
den können: 
> Auszeichnung als „Europa-Schule“ 

für die internationale Ausrichtung der 
Schule 

> SOR (Schule ohne Rassismus – Schu-
le mit Courage) seit 2005

> Teilnahme an Wettbewerben (z. B. 
Projekte in Begleitung des Bundes-
instituts für berufliche Bildung, „Vi-
sion Ing21“, „BestTec“, Börsenspiel, 
Solarbootrennen, ...) mit vielen Aus-
zeichnungen 

> Multinationale Auslandsprojekte, 
(Erasmus+-internationaler projektori-
entierter Schüleraustausch mit Schu-
len aus Polen, Belgien, CSR, Italien, 
Ungarn, Griechenland,Türkei (mit 
Auszeichnung) 

> Schülertheater („Schulspiel“) mit 
jährlich vier Aufführungen (außer-
halb der Unterrichtszeit) 

> Schulband und Schulchor (mit Auf-
tritten auch außerhalb der Schule, 
z. B. bei Preisverleihungen) ❚

MARTIN RUF

Beim Stöbern durch mein E-Mail-Post-
fach bin ich vor einiger Zeit auf eine 
Newsletter-Mail mit dem o. a. Titel ge-
stoßen. Neugierig, was sich dahinter ver-
birgt, habe ich die Mail angeklickt, den 
Inhalt mit einigem Erstaunen gelesen 
und bei mir gedacht, was dieser Frank 
Behrendt da geschrieben hat, spricht mir 
voll aus der Seele und passt doch auch 
auf mein Lehrerdasein.

Also, „Google“ sei Dank, habe ich 
Kontakt mit Frank Behrendt aufgenom-
men, um mir die Erlaubnis zu holen, sei-
ne Ratschläge, wie man locker durchs 
(Berufs-)Leben kommt, abdrucken zu 
dürfen.

Aus der Mail der Zusage der Abdruck-
genehmigung wurde eine zweite, …

Wie sich herausstellen sollte, habe 
ich da jemanden kennengelernt, der den 
Weg über eine duale Ausbildung gehend, 
eine tolle Berufskarriere hingelegt hat.

Vielleicht fühlen Sie sich genauso in-
spiriert wie ich – hier zunächst mal sei-
ne Ratschläge:

Zehn ernsthafte Ratschläge, wie man locker durchs (Berufs-)Leben kommt:

„Liebe deine Familie. Aber nie deinen Job“

Zehn ernsthafte Ratschläge, wie 
man locker durchs (Berufs-)Leben 
kommt:
1.  Mach dir jeden Morgen noch mal 

klar, dass wir im Job nur Monopo-
ly für Erwachsene spielen. Egal, was 
wir hier machen oder nicht machen 
– die Welt dreht sich weiter. Deshalb 
sollten wir uns bei aller Ernsthaftig-
keit selbst nicht zu wichtig nehmen.

2.  Schaff dir Atempausen während des 
Arbeitstags. Audiobook im Auto hö-
ren statt rumzutelefonieren, im Flie-
ger Bestseller auf dem Kindle lesen 
statt die letzte Sales-Statistik.

3.   Nichts begeistert mich mehr als mei-
ne Familie. Deshalb lieber den letz-
ten Flieger oder den Nachtzug zu-
rück nach Hause nehmen, anstatt 
im Hotel zu übernachten. Das Früh-
stück mit denen, die wirklich wich-
tig sind, ist unbezahlbar und der 
beste Start in den neuen Tag.

4.  Abendessen mit Geschäftspartnern 
minimieren. Es gibt abends nix zu 
besprechen, was man nicht auch 
beim Lunch erledigen kann. Statt 
Business-Dinner lieber ins Kino mit 
der Gattin, Kicker mit den Kids 
vorm Einschlafen spielen oder ent-
spannt Fußball auf Sky schauen.

5.  Hol dir den Happiness-Kick von 
früher zurück. Fast jeder hat in der 
Kindheit glückliche Momente erlebt. 
Wenn Mama die Lieblingsspielzeu-
ge inzwischen verschenkt hat – hol 
sie dir auf Ebay. Das Matchboxau-
to von damals auf dem Schreibtisch 
lässt einen jede noch so langweilige 
Telefonkonferenz spielerisch überste-
hen.

6.  Ruf an den eher spaßbefreiten Ta-
gen einfach mal spontan ehemalige 
Lieblingskollegen an, die heute wo-
anders sind. Das amüsante Telefonat 
über die besten Anekdoten von frü-
her macht auch einen grauen Tag di-
rekt heller.

7.  Geh mal mit Leuten zum Mittag-
essen, die auf den ersten Blick kei-
ne Business-Relevanz haben. Der ge-

chillte Talk mit dem Schülerprakti-
kanten über seine Lieblinge auf You-
Tube bringt oft mehr als der traditi-
onelle Larifari-Lunch mit dem Key-
Account-Manager eines Dienstleis-
ters, der dich wieder mal zum Essen 
einladen möchte, um sich auszutau-
schen.

8  Lösch die Abwesenheitsnotiz auf dei-
nem Mail-Account. Ich finde es stres-
siger, vor dem Urlaub Übergaben zu 
machen und nach Rückkehr wieder 
alles aufzuarbeiten. Unter der Palme 
im Urlaub zweimal täglich Mails zu 
checken und die wichtigen weiter-
zuleiten oder kurz zu beantworten, 
ist kein Ding, wenn man das Phone 
dann wieder in den Safe legt und an 
den Strand geht. Ab- und Umschal-
ten kann man trainieren – und zwar 
im Kopf, nicht am Gerät.

9.  Mein Kürzel lautet fb und nicht cc. 
Befrei dich vom Informationswahn. 
Vertrau den Mitarbeitern und las-
se dich von ihnen lieber regelmä-
ßig persönlich updaten. Das ist ef-
fizienter und gibt im Face-to-Face 
auch Raum für die wichtigste inter-
ne Währung: ein Lob.

10. Liebe deine Familie, deine Freunde, 
dich selbst und das Leben. Aber nie 
deinen Job.

Vor allem der letzte Ratschlag dürf-
te bewirkt haben, dass „fb“ seit der Ver-
öffentlichung der Ratschläge im „Clap-
Magazin“ ständig angesprochen wurde – 
so ja auch von mir.

„Was ist das für Typ, von dem möch-
test du mehr erfahren, habe ich mir ge-
dacht?“, um im weiteren Kontakt festzu-
stellen, dass er aus einer Lehrerfamilie – 
auch seine Tochter studiert wieder Lehr-
amt – stammt und so mit den Sorgen 
und Nöten unseres Berufsstandes wohl 
bestens vertraut ist.

Das hat mich dann bewogen, ein-
fach mal anzufragen, ob er nicht Lust 
hätte, einen Gastbeitrag für unsere Ver-
bandszeitschrift zu machen. Gefragt – 
gemacht!
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Gastbeitrag von Frank Behrendt, 
Vorstand fischerAppelt AG,  
Hamburg

Das Leben lernen
FRANK BEHRENDT

Meine 10 Thesen, wie man leichter 
durchs (Berufs)Leben kommt, haben für 
erheblichen Wirbel in den sozialen Netz-
werken und den Medien gesorgt. Noch 
nie habe ich auf einen Beitrag eine derar-
tige Reaktion erhalten und nun schreibe 
ich sogar ein Buch darüber, das pünkt-
lich zur Frankfurter Buchmesse 2016 er-
scheinen wird. 

Klassische Lehrerfamilie
In diesem Zusammenhang beschäftige 
ich mich derzeit auch intensiv mit mei-
nem Werdegang und bin natürlich auch 
in meiner Jugend und Schulzeit gelan-
det. Ich stamme aus einer klassischen 
Lehrerfamilie. Mein Großvater war Leh-
rer, mein Vater war Lehrer, meine Mutter 
war Lehrerin und meine älteste Tochter 
studiert – na klar: Lehramt. Mein Groß-
vater Fritz sprach immer vom ehrbaren 
Beruf des „Schulmeisters“ und mein Va-
ter pflegte zu sagen, dass Schule deutlich 
mehr Spaß machen würde, wenn man 
sich nicht dauernd mit den Eltern der 
Schüler herumschlagen müsste. Das soll 
auch heute nicht sehr viel anders sein, 
höre ich von diversen befreundeten Leh-
rern in meinem Bekanntenkreis. Mei-
ne Tochter brennt darauf, nach der er-
lernten Theorie endlich in der Praxis mit 
Schülern arbeiten zu dürfen. An die El-
tern denkt sie derzeit noch nicht. Sie hat 
auf jeden Fall ein Händchen für das Ver-
mitteln von Wissen und es macht mir 
immer große Freude zuzuhören, wenn 
sie mir ein neues Unterrichtskonzept 
erklärt. Kürzlich ging es um das The-
ma „Nachhaltiger Umweltschutz“ und 
sie konzipierte eine unterhaltsame Info-
tainment-Stunde mitsamt Quiz: „Wer 
wird Müllionär“ – Günther Jauch lässt 
grüßen. Da wäre ich gerne selbst wie-
der Schüler, denn lernen zu dürfen – das 
wird einem immer mehr klar, wenn man 
tief im Berufsleben steckt – ist wunder-
bar! Während der eigenen Schulzeit habe 
auch ich es oft nicht so zu schätzen ge-

wusst wie heute. Nun aber denke ich oft 
und gerne an die zurück, die mir vieles 
beigebracht haben. 

Wegweisende Werte
Ich hatte einige richtig tolle Lehrer, die 
weit mehr vermittelt haben als den rei-
nen Lehrstoff. Sie haben uns Werte mit 
auf den Weg gegeben, zum Beispiel Mut. 
Ich habe damals gut zugehört und die 
Botschaft verstanden. Denn mein Lehrer 
in Betriebswirtschaftslehre, Herr Rös-
ner, hatte uns seinerzeit anhand von Bei-
spielen mutiger Unternehmer gezeigt, 
dass große Erfolge oft nur möglich sind, 
wenn man den Mut hat, einen ganz ei-
genen Weg zu gehen. Das war, daran er-
innere ich mich auch nach über 30 Jah-
ren noch, eine der spannendsten Schul-
stunden meiner Laufbahn. Wir haben 
an seinen Lippen gehangen, keiner hat 
gequatscht, alle hörten zu über die Ge-
schichten von Unternehmerpersönlich-
keiten aus Deutschland und Amerika. 
Das war Schule wie sie für mich sein 
soll – informativ, unterhaltsam und den-
noch lehrreich. Die Berufsbildenden 
Schulen in Cuxhaven hatten es damals 
schon drauf. Und schon in den 70er Jah-
ren haben meine Eltern zum Glück er-
kannt, dass eine Schule, in der mehr ver-
mittelt wurde als klassischer Lehrstoff, 
eine perfekte Grundlage für den Erfolg 
des Sohnes in der späteren Berufspra-
xis legen würde. Ich habe meinen Wech-
sel vom Gymnasium Otterndorf an die 
BBS Cuxhaven nie bereut und habe mei-
ne Karriere in der Wirtschaft dann auch 
aufbauend auf einer soliden Basis auch 
gemacht. Meinen eigenen Kopf hatte ich 
schon damals, denn ich erschien seiner-
zeit nicht auf der Abschlussfeier, sondern 
meine Eltern haben mich vertreten. Im-
merhin durften sie auch ein Buchpräsent 
für einen der besten Abschlüsse für den 
Sohn in Empfang nehmen. Ich selbst 
paddelte damals derweil mit drei Jungs 
durch Kanada– ein Jugendtraum von 
mir. „Man muss immer Prioritäten set-
zen, um ein Ziel zu erreichen“ – auch ei-
ne Botschaft meines Lehrers Herrn Rös-
ner, die ich kurzerhand von der Betriebs-
wirtschaftslehre auf meine privaten Be-
dürfnisse ummünzte. Aber auch von den 
Erlebnissen in der kanadischen Wildnis 
profitiere ich noch heute. 

Glückliches Leben
Im Juni dieses Jahres werde ich – 33 Jahre 
nach meiner verpassten Abschlussfeier – 
dann doch an einer teilnehmen: Als Gast-
redner kehre ich an meine alte Schule zu-
rück und werde den jungen Menschen, 
die nach der Schulzeit ins Berufsleben 
starten, etwas mit auf den Weg geben. 
Und in meiner Rede wird es darum ge-
hen, mit welcher Haltung die dann ehe-
maligen Schüler ihren Berufsweg fortan 
beschreiten sollen. Ziel sollte es dabei aus 
meiner Sicht sein, ein möglichst glückli-
ches Leben zu führen, in der die Balance 
zwischen Arbeit und Privatleben stimmt. 
Es wird ja mittlerweile häufig davon ge-
sprochen und geschrieben, dass die so-
genannte „Generation Y“ einen anderen 
Anspruch an das Berufsleben hat, mehr 
Sinn sucht und mehr Wert auf Freizeit 
und Freunde legt. Wenn Sie mich fragen, 
war das bei uns damals auch nicht gravie-
rend anders. Was anders ist, dass die jun-
gen Leute von heute konsequenter dar-
in sind, ihre Wüsche in die Tat umzuset-
zen und sich auch die Möglichkeiten ver-
ändert haben. Es gibt heute einfach mehr 
Vielfalt und die zunehmende Digitalisie-
rung verändert auch viel – auch die Jobs 
und wie man arbeitet. 

Persönliche Balance
An dieser Stelle soll nicht vergessen wer-
den, dass auch diejenigen, von denen er-
wartet wird, die jungen Leute auf den 
Weg zu bringen, vor großen Herausfor-
derungen stehen. Der Beruf des Leh-
rers ist aus meiner Perspektive nicht ein-
facher geworden – im Gegenteil. Umso 
mehr ist es auch für die Lehrkräfte wich-
tig, einen Weg für eine persönliche Ba-
lance zu finden. Wenn von zunehmen-
dem Druck für Schüler gesprochen wird, 
gilt dieser gleichermaßen auch für die, 
die sich um diese kümmern. Mein Va-
ter hatte schon zu seiner aktiven Zeit ein 
paar Eigenarten, die ich rückblickend als 
clever ansehe, um mit dem beruflichen 
Stress klar zu kommen. Er hatte die Ma-
lerei als Gegenpol zu seinem Deutschun-
terricht und den nicht enden wollenden 
Stapeln der zu korrigierenden Arbeiten 
für sich entdeckt. Und ich sehe ihn nach 
wie vor mir, wie er im Malerkittel an sei-
ner Staffelei saß und glücklich auf Lein-
wänden Sonnenuntergänge oder Stillle-
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Frank Behrendt.  Foto: fischerAppelt / John M. John

ben malte bevor er sich wieder mit dem 
Rotstift an die Korrekturen machte. Was 
er sich auch zu Eigen machte war ein Ri-
tual, welches er in bester Kästner-Atti-
tüde „Wo bleibt das Positive“ durchzog: 
Beim gemeinsamen Abendessen mit der 
Familie erzählte mein Vater immer eine 
Begebenheit, über die er sich am vergan-
genen Schultag am meisten gefreut hat-
te. Mal war es ein schlechter Schüler, der 
ihn durch eine positive Leistung extrem 
überrascht hat. Mal war es eine Schüle-
rin, die aus eigenem Antrieb ein Refe-
rat über ein Thema, das ihr am Herzen 
lag, vortrug. Somit schaffte es mein Va-
ter jeden Tag positiv ausklingen zu lassen 
– zumindest offiziell. Denn meine Mut-
ter berichtet gerne davon, dass er – wenn 
wir im Bett lagen – seinem Ärger über 
den Schulleiter, die „Prinzipienreiter“ in 
den Behörden oder die „Besserwisser-El-
tern“ ordentlich Luft machte. Aber für 
uns bleib immer ein positiver Eindruck. 

Ehrbare Pädagogen
Und darum geht es am Ende auch für 
mich, wenn ich zurückblicke. Die Schul-
zeit war eine Zeit, in der man lernen durf-
te. Angeleitet von Menschen, die – anders 
als im späteren Leben – zumeist keine 
persönlichen Interessen verfolgten, son-
dern das ehrbare Ziel hatten, uns etwas 
beizubringen, damit wir auf einen guten 
Weg gebracht wurden. Deswegen werde 
ich auch im Rahmen meiner Rede anläss-
lich der Zeugnisübergabe der BBS-Absol-
venten des Jahrgangs 2016 in Cuxhaven 
nicht vergessen Danke zu sagen an mei-
ne Lehrer. Danke, dass sie mir auch da-
bei geholfen haben, das Leben zu lernen.

Auf Spiegel-online habe ich dann in dem 
Artikel von Verena Töpper 1 über Frank 
Behrendt gelesen: „Behrendt sagt, er ha-
be viel Freude an seinem Job, fände es 
aber trostlos, wenn das der alleinige Le-
bensinhalt sei: „Sonst ist irgendwann der 
Job weg – und man hat gar nichts mehr.“

Jetzt musste/wollte ich noch heraus-
finden, wie er zur beruflichen Bildung 
steht und wie viel Zeit in seinem Leben 
noch für „Müßiggang“ bleibt.

1 http://www.spiegel.de/karriere/berufsleben/
agenturchef-frank-behrendt-10-tipps-fuers- 
entspannte-berufsleben-a-1055766.html

An der Berufsbilden-
den Schule viel  
für’s Leben gelernt

Interview mit Frank Behrendt

Martin Ruf: vlb-akzente erreicht mit 
seiner Printausgabe rund 10.000 Le-
ser = Lehrkräfte an beruflichen Schu-
len in Bayern. Viele Arbeitnehmer und 
v.  a. auch Lehrkräfte fühlen sich zu ihrem 
„Job“ berufen und fragen sich zu Recht, 
warum Sie Ihre Ratschläge nicht so über-
titelt haben: ‚Liebe deine Familie. Aber 
auch deinen Job/Beruf.‘

Frank Behrendt: In unserer Bran-
che geht es darum zuzuspitzen um bes-
ser gehört zu werden. Das habe ich bei 
meinen Ratschlägen auch getan. Aber 
ich bin auch überzeugt, dass man im-
mer und überall klare Prioritäten setzen 
muss. Und man kann nicht alles und je-
den gleichermaßen lieben. Daher mein 
Rat sich für die Familie/Freunde/sich 
selbst/das Leben als kostbarstes Gut zu 
entscheiden. Das bedeutet ja nicht, dass 
man seinen Job nicht dennoch mit gro-
ßer Leidenschaft ausüben kann. Das ma-
che ich schließlich auch. Aber Liebe ist 
für mich etwas limitiertes und bedingt 
eine gewisse Ausschließlichkeit, wenn 
man sie ernst meint.

Martin Ruf: Sie haben in Ihrem be-
ruflichen Werdegang sowohl eine all-
gemeinbildende als auch ein berufliche 
Schule besucht. Welche Spuren hat die-
ser Lebensabschnitt bei Ihnen hinterlas-
sen?

Frank Behrendt: Große. Ich habe 
speziell an der Berufsbildenden Schu-
le auf der ich war (BBS Cuxhaven) viel 
für's Leben gelernt. Das lag auch an Leh-
rern, die uns mehr als fachlichen Stoff 
vermittelt haben. Werte oder eine Hal-
tung zum Beispiel. Davon profitiere ich 
immer noch.

Martin Ruf: Welche Bedeutung hat 
die berufliche Bildung auf das „Ich muss 
auch Leben lernen?“

Frank Behrendt: Eine ganz zentrale 
aus meiner Sicht. Gerade in der sehr prä-
genden Lebensphase auf dem Weg zum 
reifen Erwachsenen ist die berufliche Bil-
dung ein ganz wichtiger erster Kontakt 

mit dem späteren Berufsleben. Mir hat 
vieles mit Praxisbezug auf meinem wei-
teren Weg deutlich mehr gebracht als das 
gelernte Fachwissen aus der Schulzeit.

Martin Ruf: Wie kann man in den 
Köpfen der Eltern den Wert beruflicher 
Bildung als ebenbürtiges Lernsystem zur 
gymnasialen Bildung verankern und Be-
griffe wie „zweiter“ oder gar „dritter“ Bil-
dungsweg aus den Köpfen streichen?

Frank Behrendt: Das geht nicht von 
jetzt auf gleich, diese Denke steckt noch 
in vielen Köpfen drin. Ein Weg wäre aus 
meiner Sicht, eine Kampagne zu star-
ten, in deren Mittelpunkt Personen ste-
hen, die diesen Weg gegangen sind und 
jetzt erfolgreich in ihrem Beruf agieren. 
Storytelling ist nicht umsonst derzeit ein 
großes Thema in der Kommunikation. 
Nichts ist eben überzeugender als eine 
wahre Geschichte – erzählt von glaub-
würdigen realen Personen.

Martin Ruf: Ihre Ratschläge las-
sen den Rückschluss zu, dass Ihr Leben 
ziemlich ‚durchgetaktet‘ ist. Braucht es 
aber nicht auch nur einfach mal Müßig-
gang oder die Seele baumeln lassen?

Frank Behrendt: Natürlich. Aber die 
Erfahrung zeigt, dass wir uns diese Frei-
räume erst wieder schaffen müssen. Und 
wenn man das durch eine gute Taktung 
und bessere Effizienz aller notwendigen 
Tätigkeiten schafft, ist das doch wunder-
bar. Die eingesparte Zeit nutze ich am 
Ende auch oft für den Müßiggang.

Martin Ruf: Sie kommen ja aus einer 
Lehrerfamilie, welche Ratschläge wür-
den Sie konkret Lehrkräften mit auf den 
Weg geben?

Frank Behrendt: Lehrer sein heißt 
hohe Belastung, das habe ich bei mei-
nen Eltern hautnah miterlebt. Daher 
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SIGRID STROBEL

Im heutigen Schulalltag gibt es viele 
Aufgaben und Pflichten. Jeder Unter-
richt braucht eine intensive Vorberei-
tung, jede Korrektur braucht Zeit. Und 
dann gibt es unzählige Aufgaben neben 
der Unterrichtstätigkeit: Tätigkeiten im 
eigenen Fachbereich, in der Schulfami-
lie, bei den Abschlussprüfungen, mit den 
Ausbildern und vieles mehr. Viele Lehr-
kräfte fühlen sich heute überfordert. 
Dies äußert sich oft in Klagen – Klagen 
über die große Arbeitsbelastung, Kla-
gen über unmotivierte, faule und freche 
Schüler, Klagen über unfähige Schul-
leiter und vieles mehr. Viele Lehrkräfte 
fühlen sich als Opfer äußerer Umstände. 
Sie fühlen sich ungerecht behandelt, oft 
schlicht übergangen.

Das alles hat viel mit Sprache zu tun. 
Sprache beeinflusst unser Empfinden 
und unsere Handlungsweise und auch 
das unserer Gesprächspartner. Der be-
wusste Gebrauch von Aktivsätzen ist bei-
spielsweise ein wesentlicher Schlüssel zu 
mehr Eigeninitiative und Engagement. 
Passivsätze hemmen die die Aktivität. 
Wieso ist das so?

Ich lade Sie ein, für einen Augenblick 
in die Schülerrolle zu gehen.

Lesen Sie nun laut diese beiden Passiv-
sätze „Jetzt wird aufgepasst!“ oder „Das 
wird gelernt!“ Wie groß ist Ihre Motiva-
tion aufzupassen und zu lernen? Lesen 
Sie nun im Vergleich dazu diese beiden 
Aktivsätze: „Liebe K12c, jetzt kommen 
wichtige Informationen zur Abschluss-

Aktivsätzen fördern Eigeninitiative und Engagement:

Worte schaffen Wirklichkeit!

prüfung. Bitte, hört alle gut hin.“ oder 
„Dieses Thema ist für die Abschlussprü-
fung wichtig, lernt vor allem die Fachbe-
griffe und deren Bedeutung.“ 

Verändert sich Ihre Motivation? Wel-
che Formulierung macht es Schülern 
leichter aufzupassen und zu lernen? 

Handle oder du wirst behandelt!
Eigeninitiative, Eigenverantwortung, 
Selbstmanagement – diese Wörter fin-
den sich vielfach in Kompetenzkatalo-
gen von Schulen. Die Begriffe beschrei-
ben die Selbstkompetenz. Heinrich Roth 
prägte schon 1971 diesen Begriff. Wir 
Berufsschullehrer wissen alle, wie wichtig 
diese Soft Skills sind, die „Fähigkeit und 
Bereitschaft, selbständig und verantwort-
lich zu handeln, eigenes und das Han-
deln anderer zu reflektieren und die ei-
gene Handlungsfähigkeit weiterzuentwi-
ckeln." (Deutscher Qualifikationsrahmen 
für lebenslanges Lernen DQR 02/2009)

Gerade in der Berufsausbildung sind 
Eigeninitiative und Engagement emi-
nent wichtig. Wir wollen zukünftige 
kompetente Mitarbeiter für Firmen aus-
bilden.

Gleichzeitig erleben Lehrkräfte 
Tag für Tag unmotivierte, gleichgülti-
ge Schüler mit einer „Ist mir doch egal-
Mentalität“.

Aktiv statt Passiv
Kompetenz ist die Kombination von 
Wissen, Können und Wollen. Gerade 
beim Wollen spielt die Sprache, die ein-
zelne Formulierung eine große Rolle.

Eine Formulierung in Passiv hat ei-
ne gänzlich andere Wirkung als eine 
Satzkonstruktion in Aktiv. „Die Aufga-
be wird nun gerechnet.“ In diesem Pas-
sivsatz fehlt der Handelnde, der Schü-
ler kommt nicht vor. Doch er ist es, der 
die Aufgabe rechnen soll. „Warum soll 
ich die Aufgabe rechnen?“ Viele Schüler 
stellen sich diese Frage, wenn sie in der 
Sprache des Lehrers nicht vorkommen. 

Mit dem passiven Aussagesatz „die 
Aufgabe wird nun gerechnet“ meint der 
Lehrer in Wahrheit eine Aufforderung. 

Dafür braucht er einen Aufforderungs-
satz. Die Aufforderung klingt dann so: 
„Liebe K12c, rechnet nun bitte folgen-
de Aufgaben …“

Wir Lehrkräfte haben mit unserer 
Sprache einen großen Einfluss auf un-
sere Schülerinnen und Schüler. Zum ei-
nen sind wir ein sprachliches Vorbild 
und prägen die Schüler durch unseren 
Sprachgebrauch. Zum anderen können 
wir die Schüler durch einen achtsamen 
Umgang mit der Sprache aktivieren und 
motivieren. 

Das ist ein bedeutsamer Aspekt. 
Denn viele Lehrkräfte leiden unter der 
Passivhaltung ihrer Schüler, die sich be-
rieseln lassen, die Unterricht konsumie-
ren wollen.

Achten Sie in den nächsten Tagen 
auf Passivkonstruktionen. Wie oft und 
in welchen Zusammenhängen sprechen 
Sie im Passiv? Lässt sich der Satz wan-
deln, sprich, gibt es einen Handelnden? 
Es lohnt sich immer die handelnde Per-
son zu nennen. Ändern Sie Ihre Spra-
che und Ihre Schüler ändern Ihre inne-
re Haltung.

Die eigene Sprache wirkt auf das 
eigene Denken und Handeln
Formulieren Sie alle Passivsätze um. 
Im schriftlichen Kontext, z. B. bei ei-
nem Protokoll, können Sie dies in Ru-
he tun. Wer fehlt als Handelnder? Was 

geschieht als Folge davon mit der Moti-
vation? Die eigene Sprache wirkt nicht 
nur beim Gegenüber, sie wirkt auch auf 
das eigene Denken und Handeln. Ich 
gehe noch einen Schritt weiter: Meine 
Sprache beeinflusst auch meine eigene 
Persönlichkeit!

Ich habe viele wertvolle Erkenntnis-
se zur Wirkung der Sprache mit dem 
Lingva Eterna Sprach- und Kommuni-
kationskonzept gewonnen. Dabei geht 
es um die Wirkung der eigenen Spra-
che auf die Kommunikation und auf 
die Entwicklung der eigenen Persönlich-
keit. Das Konzept lenkt den Blick auf 
die Struktur der Sprache: auf den Wort-
schatz, den Satzbau und auf die Gram-
matik. Das Konzept ruht auf drei Säu-
len: auf der Präsenz des Sprechers, auf 
der Klarheit der Botschaft und auf der 
fundamentalen Wertschätzung des Ge-
sprächspartners.

Wie wirkt sich meine Sprache auf 
meinen Unterricht aus? 

Wie wirkt mein Wortschatz auf mein 
persönliches Denken? 

Nach Fortbildungen an Schulen be-
komme ich immer oft Rückmeldun-
gen: Was bewirken andere Formulie-
rungen beim Sprecher selbst und in sei-
nem Umfeld? Ein Kollege erzählte, dass 
er mit Aktivsätzen nun im Sekretariat ein 
freundliches Lächeln mit dem Angebot 
eines Kaffees erhält, vorher war es meist 

ein mürrischer Blick, der hieß: „Warum 
willst du mich stören?“

Angehende Fachlehrer, die ich in der 
Ausbildung begleite, berichten oft faszi-
niert von neuen und positiven Erfahrun-
gen. Der schwierige Schüler ist plötzlich 
ansprechbar und ändert sein Verhalten, 
der ruppige Kollege schenkt ein Lächeln 
und bietet seine Mithilfe an. Der eigene 
Berg vieler Aufgaben und Pflichten wird 
übersichtlich und erscheint machbar.

Ich lade Sie ein, Ihre eigenen For-
mulierungen genau anzuschauen. Men-
schen konzentrieren sich auf den Inhalt 
ihrer Botschaft; meist wissen sie nicht, 
welchen Satzbau sie konkret verwenden. 

In den Schulen gibt es viele Passivfor-
mulierungen. In der Berufsschule bilden 
wir Fachleute für Handwerk, Industrie 
und Handel aus. Oft steht dabei das Tun, 
das Handeln im Vordergrund, nicht die 
Sprache. Gerade da lohnt es sich, auf die 
eigene Sprache zu achten und Aktivsätze 
zu formulieren; denn „Jedes Wort wirkt 
– immer! ❚

Literatur:
Jedes Wort wirkt. Bewusste Sprache in der Pä-
dagogik [Lingva Eterna Verlag GmbH, 1. Auf-
lage 2015, ISBN-13: 978-3-9811454-5-8 Preis: 
18.80 €
Die Kraft der Sprache für Pädagogen [1. Aufla-
ge 2014, EAN: 4 260198 990170 Preis: 14.90 €

braucht ein Lehrer ein klares Kontrast-
programm und Freiräume, um aufzutan-
ken und neue Inspiration zu erlangen. 
Auch das muss man planen wie eine gu-
te Unterrichtseinheit. Das Kultusminis-
terium kümmert sich schließlich nicht 
um die Optimierung der Balance und ei-
ne entspannende Freizeitgestaltung sei-
ner Lehrer.

Martin Ruf: Die Ratschläge haben ja 
richtig Spuren hinterlassen. Würden Sie 
sie heute, auch nach dem ganzen Hype, 
nochmals so formulieren?

Frank Behrendt: Genau so und nicht 
anders. Ich bin ein authentischer Typ, 
alles was ich da geschrieben habe, ent-
spricht meiner Haltung. Ich habe nichts 
geschrieben, um damit ein Bild entste-
hen zu lassen, sondern einfach den Weg, 
wie ich ihn für mich gefunden habe. Und 
ich bin ein sehr glücklicher Mensch und 
überzeugt, dass ich mit meiner Haltung 
nie in eine burn-out Situation komme.

Martin Ruf: Bei allem Hype um So-
cialMedia, Twitter und Co.– muss nicht 
gerade in der Werbebranche, in der Sie ja 
verantwortlich tätig sind, und/oder gar 
gesamtgesellschaftlich ein Umdenken 
eintreten, damit bestimmte Werte, von 
denen Sie in Ihrem Gastbeitrag schrei-
ben, in unserer Gesellschaft nicht kom-
plett verloren gehen?

Frank Behrendt: Absolut. Daher 
propagiere ich ja eine Haltung, die klare 
Werte ins Zentrum stellt. Und mein Rat-
schlag 10 bringt es final auf den Punkt. 
Viele sind mittlerweile leider im Tun-
nel und haben aus den Augen verloren, 
was wirklich zählt. Wenn ich mit mei-
nen Ratschlägen nur einem einzigen ge-
holfen habe das zu erkennen, hat sich 
mein Aufschlag schon gelohnt.

Herr Behrendt, vielen Dank für das 
Gespräch.

Ich hoffe, liebe Leser, Sie fühlen sich nun 
genauso inspiriert wie ich, nicht nur ei-
nen der Ratschläge von „fb“ in die Tat 
umzusetzen. ❚
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MELANIE FUCHS/HANS DIETRICH

„Voneinander lernen, einander verstehen, 
Zusammenarbeit und Freundschaft über 
Grenzen hinweg – genau das macht Eu-
ropa aus.“

Dieser von Europaministerin Dr. Bea-
te Merk geäußerte Kerngedanke liegt in 
ganz besonderem Maße auch der Ko-
operation der Beruflichen Oberschule in 
Hof mit den italienischen Partnerschu-
len, dem Liceo Linguistico di Orbetello 
und dem ITE di Albinia in der Toskana 
zugrunde. 

Nachdem im Jahr 2011 eine an der 
Schule tätige Fremdsprachenassisten-
tin den Kontakt zwischen den Schu-
len hergestellt hatte, zeigte ein vorberei-
tender Besuch der deutschen Lehrer in 
Orbetello bei den italienischen Kolle-
gen rasch, dass zahlreiche gemeinsame 
Interessen zur Förderung einer Zusam-
menarbeit beider Länder im Rahmen 
des von der Europäischen Union ge- 
förderten Comenius-Projekts verwirk-
licht werden könnten. Materialien zur 
Familie in Italien und Deutschland 
sollten so aufbereitet werden, dass die 
Schüler in beiden europäischen Län-
dern möglichst viel in anschaulicher 
Form über diese Keimzelle der Gesell-
schaft erfahren. 

Europa-Urkunde für die Berufliche Oberschule Hof:

Europa gemeinsam erleben und leben

Europa geht alle an
Mit ihrem Satz „Europa geht uns alle an.“ 
machte die Staatsministerinin ihrer Rede 
sehr deutlich, dass es Aufgabe aller euro-
päischen Bürger ist, Kontakte zu anderen 
Ländern zu suchen, um kulturelle Eigen-
heiten und gesellschaftliche Strukturen 
des jeweiligen Partners zu erkunden und 
dabei auch gängige Klischees und Stereo-
typen zu entlarven. Charakteristische Be-
sonderheiten sollten als prägend erfah-
ren werden und eine Form von Akzeptanz 
und Wertschätzung gegenüber abwei-
chenden Denk- und Lebensformen soll-
te entwickelt und als gleichberechtigt ver-
standen werden.

Familien im Wandel
Während die italienischen Schule die ita-
lienische Familie im Wandel der Zeit in 
Form eines Theaterstückes mit dem Titel 
„La famiglia Rossi“ dokumentierte, zeig-
te die Berufliche Oberschule Hof durch 
eine Lernbroschüre mit dem Titel „Lafa-
miglia – die Familie“ die Besonderheiten 
und auch Eigenheiten der deutschen Fa-
milie. Kreativaufgaben, beispielsweise die 
Formulierung von Statements zur Familie 
oder eine Präsentation zur eigenen Fami-
lie, motivieren die Schüler, über die Be-
deutung dieser Institution nachzudenken 
und nach Parallelen und Unterschieden in 
der kulturellen Gegenüberstellung zu su-

chen. Sachtexte aus Presseartikeln überre-
gionaler Zeitungen und Zeitschriftenwei-
sen auf aktuelle Probleme der Familie in 
Deutschland hin, so beispielsweise auf die 
Schwierigkeiten beim Ausbau von KITAs, 
und literarische Texte von Heinrich Hoff-
manns Geschichten über Heinrich Bölls 
„Haus ohne Hüter“ bis hin zu Wolfgang 
Herrndorfs „Tschick“ zeigen die Familie 
und ihre Entwicklung im Spiegel fiktiona-
ler Wahrnehmung. Daneben geben deut-
sche Lieder (so etwa von Reinhard Mey 
und den Wise Guys), Filme (beispiels-
weise Loriots „Weihnachten bei Hoppen-
stedts“ oder Clips aus der „Sendung mit 
der Maus“) und diverse kulturelle Ele-
mente (Kinderreime, Witze, Kochrezep-
te, Spiele) Einblicke in das Bild der deut-
schen Familie. Auch Aufgaben zu Gram-
matik und Wortschatz sowie Lese- und 
Hörverstehen, wie sie auch im Deutsch-
unterricht an der italienischen Schule ein-
geübt und abgeprüft werden, sind Be-
standteil der Lernbroschüre, die damit 
die Schulung kognitiver Fähigkeiten und 
gleichzeitig eine emotionale Auseinander-
setzung mit den Inhalten anregt.

Grenzübergreifende Freundschaften
Beide Produkte, das italienische Theater-
stück und die deutsche Lernbroschüre, 
die nicht nur im Unterricht der jeweiligen 
Länder erarbeitet wurden, sondern auch 

bei den gegenseitigen Besuchen überprüft 
und vorangetrieben wurden, zeigen, dass 
es sich nicht um realitätsferne Konstruk-
te handelt, sondern um Ergebnisse be-
wusster und reflektierter Arbeit. Italieni-
sche und deutsche Schüler durften wäh-
rend der Austauschmaßnahme nicht nur 
Einblicke in Land und Kultur des Part-
ners gewinnen, sondern konnten durch 
die Aufnahme in den Familien einen wei-
teren praktischen Bezug zur anzuferti-
genden Arbeit herstellen. Durch die Un-
terbringung in Gastfamilien lernten die 
Schüler das Leben in einer deutschen bzw. 
italienischen Familie unmittelbar kennen 
und schätzen. Im Videobeitrag der Beruf-
lichen Oberschule Hof äußert der Schü-
ler Oliver Helbig: „Ich bin Teil meiner 
italienischen Gastfamilie geworden. Mei-
ne italienische Mutter nennt mich auch 

heute, nunmehr zwei Jahre nach dem of-
fiziellen Austausch, noch ,figliomio´ und 
ich sie natürlich ,mamma´. Diese Aussage 
macht deutlich, dass Beobachtungen und 
Vergleiche nicht auf der kognitiven Ebe-
ne blieben, sondern eine echte und dauer-
hafte Freundschaft über Grenzen hinweg 
entstanden ist. 

Praktikanten willkommen
Besonders deutlich wird diese enge Ver-
bundenheit dadurch, dass nach dem Ab-
schluss des Comenius-Projekts im Jah-
re 2014 sofort neue Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit erkundet wurden. Im 
Rahmen von „Erasmus Plus“ konnten 
10 deutsche Schüler im Februar 2015 
der Kultur Italiens näherkommen und 
in italienischen Betrieben in Orbetello 
und Umgebung Berufserfahrung im Rah-

Theater: italienische 
Familie im Spiegel der 
Zeit.

Die deutsche Gruppe 
„Erasmus Plus 2015“ 
mit den Lehrkräften 
Hermann Ruppert und 
Melanie Fuchs bei 
einer Exkursion nach 
Rom vor dem 
Kolosseum

Die bayerische Europaministerin 
Dr. Beate Merk und der Staatsse-
kretär für Bildung und Kultus, Wis-
senschaft und Kunst, Bernd Sib-
ler, der Schulleiter und der Stell-
vertretende Schulleiter der Beruf-
lichen Oberschule, Hans Dietrich 
und Hermann Ruppert, die Lehre-
rin Melanie Fuchs und eine Vertre-
terin der Ehrengäste aus Italien, 
Professoressa Cinzia Graziani.

men eines zweiwöchigen Praktikums sam-
meln. Zahlreiche italienische Firmen, wie 
beispielsweise Fischkooperativen, Schiffs-
werften und Fährbetriebe, hatten Interes-
se an einem deutschen Praktikanten be-
kundet. Im Nachgang äußerten sich so-
wohl Ausbilder als auch betreuende ita-
lienische Lehrkräfte so zufrieden mit den 
deutschen Schülern, dass sie die Bereit-
schaft äußerten, auch für den künftigen 
Praktikumsbesuch im März 2016 Stellen 
anzubieten. Dieses Engagement der Itali-
ener ist insbesondere auch deshalb so be-
achtlich, da ihr eigener Antrag auf die Un-
terstützung von europäischen Mitteln von 
ihrer nationalen Agentur abgelehnt wor-
den war und sie nun so viel leisten, ohne 
zunächst selbst einen Vorteil aus der Ko-
operation zu ziehen.

Sowohl italienische als auch deutsche 
Lehrkräfte und Schüler haben immens 
von der bisherigen Zusammenarbeit pro-
fitiert. Beide Seiten hoffen deshalb auf ei-
ne Fortsetzung dieser EU-geförderten Ko-
operation und freuen sich auf neue inter-
essante und gewinnbringende Projekte. ❚
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Banken gibt es viele. Aber die BBBank ist die einzige bundesweit tätige 
genossenschaftliche Privatkundenbank, die Beamten und Arbeit nehmern 
des öffentlichen Dienstes einzigartige Angebote macht. Zum Beispiel das 
Bezügekonto mit kostenfreier Kontoführung.1)

Vorteil für dbb-Mitglieder:
• 30,– Euro Startguthaben über das dbb vorsorgewerk 

Informieren Sie sich jetzt über die vielen speziellen Vorteile Ihres
neuen Kontos für Beschäftigte im öffentlichen Dienst:
Tel. 0 800/40 60 40 160 (kostenfrei) oder www.bezuegekonto.de

Für mich: das kostenfreie Bezügekonto1)

1) Voraussetzung: Bezügekonto; Genossenschaftsanteil von 15,– Euro/Mitglied

Bundesweit für Sie da: Mit Direkt-
bank und wachsendem Filialnetz.
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Landesverband

Aktuelles aus dem GV

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

in der letzten Sitzung des Geschäftsfüh-
renden Vorstandes wurde wieder deut-
lich, dass wir von der aktuellen Problem-
lage zur Flüchtlingsbeschulung in bis-
her nicht bekannter Weise herausgefor-
dert sind. Diese Situation könnte man 
mit der Schlagzeile „Humanitäre Her-
ausforderung zur Integration“ umschrei-
ben. Dass diese schwierige Lage bislang 
so gut bewältigt werden konnte, ist nicht 
zuletzt Ihr Verdienst, liebe Kolleginnen 
und Kollegen. 

VLB fordert angemessene Personal-
ressourcen
Die Einstellung von zusätzlichen So-
zialpädagoginnen und -pädagogen zur 
begleitenden Unterstützung in der Be-
schulung von Flüchtlingen und Asyl-
suchenden ist notwendige Bedingung 
für eine gelingende Integration. Da die 
beruflichen Schulen gegenwärtig hier 
die Hauptlast zu tragen haben, ist ent-
sprechend qualifiziertes Personal drin-
gend notwendig.  Dies wird auch The-
ma bei der nächsten Arbeitssitzung des 
GVs mit Vertretern des Sozialministeri-
ums sein.

Der Geschäftsführende Vorstand 
wird nicht nachlassen, die zwingend er-
forderlichen Ressourcen einzufordern, 
denn die Belastungsgrenze der Kollegin-
nen und Kollegen ist längst erreicht, viel-

fach schon überschritten. Die jahrelan-
ge Unterversorgung mit Planstellen zeigt 
jetzt ihre fatalen Folgen: Es fehlen uns 
ausgebildete Berufsbildner aller berufli-
chen Fachrichtungen! 

Für die Berufsschulen stellt sich  
die Frage, ob und wie sie vor dem  
Hintergrund der hohen Belastung 
durch die Integration der jungen Zu-
wanderer weiterhin ihre Aufgaben in 
der dualen Ausbildung qualifiziert 
wahrnehmen können. Selbstverständ-
lich werden wir uns als Interessensver-
tretung dieser außergewöhnlichen He-
rausforderung nicht verschließen, da-
bei aber auch die berechtigten Anlie-
gen unserer Mitglieder nachdrücklich 
und konsequent vertreten. Im Einzel-
nen fordert der VLB:

> Alle jungen Kolleginnen und Kol-
legen, die das Referendariat für das 
Lehramt an beruflichen Schulen er-
folgreich absolviert haben, sind auf 
eine Planstelle zu übernehmen.

> Des Weiteren sollte in dieser Ausnah-
mesituation Gymnasiallehrern mit 
besonders gesuchten Fächerkombi-
nationen bzw. aufgrund ihrer berufli-
chen Vorbildung der Weg in das be-
rufliche Bildungssystem ermöglicht 
werden. Entsprechende Nachqualifi-
kationen können hier in gleicher Wei-
se berücksichtigt werden.

Durchstiegsqualifizierung für  
Berufsschullehrkräfte
Die Durchstiegsqualifizierung von Q3 
nach Q4 für qualifizierte Kolleginnen 
und Kollegen geht in die zweite Runde. 
Mit dieser Maßnahme wird der Dienst-
rechtsreform Rechnung getragen, für 
mehr Durchlässigkeit zwischen den Qua-
lifikationsebenen zu sorgen. Das Bayeri-
sche Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst hat hier 
in Zusammenarbeit mit HPR und VLB 
eine hervorragende Option zur Nach-
wuchssicherung geschaffen.

Modellversuch „Integrierter  
Master Berufliche Bildung“
Mit dem Modellversuch „Integrierter 
Master Berufliche Bildung“ der TUM 
School of Education soll die Attraktivi-
tät des Berufsschullehramtes für die ge-
werblich-technischen Fachrichtungen  
Elektro- und Informationstechnik sowie 
Metalltechnik gesteigert werden. Der 
Geschäftsführende Vorstand des VLB 
steht diesem ab dem kommenden Win-
tersemester 2016/17 an der Technischen 
Universität München beginnenden Stu-
diengang durchaus positiv gegenüber. 
Die TUM wird in einer der nächsten 
akzente-Ausgaben dieses neue Studien-
gangmodell ausführlich vorstellen.

Industriemechaniker IHK – Heraus-
forderung für die Technikerschulen
Zurzeit werden die staatlichen und kom-
munalen Technikerschulen vor eine be-
sondere Herausforderung gestellt. In nur 
5 Monaten (gegenüber 24 Monaten!) 
soll zum Industriemechaniker IHK aus-
gebildet werden. Dabei werden so ge-
nannte „fachfremde Inhalte“ vernach-
lässigt. Es findet lediglich eine Weiter-
bildung als „Training on the job“ statt, 
immer wichtiger werdende allgemeinbil-
dende Skills werden ausgeblendet. Der 
Geschäftsführende Vorstand des VLB 
sieht hier die Gefahr eines Qualitätsver-
lustes und wird an geeigneter Stelle ent-
sprechende Standards einfordern.

VLB und HPR – eine Symbiose zum 
Wohle aller
Im Juni 2016 werden turnusgemäß 
wieder die Personalvertretungen ge-
wählt. An der Spitze stehen unsere bei-
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den Hauptpersonalräte Wolfgang Lambl 
und Rudi Keil. Ihre Arbeit und ihr En-
gagement sind für die Kolleginnen und 
Kollegen äußerst wertvoll. Auch der Ge-
schäftsführende Vorstand profitiert im-
mer wieder durch wichtige Impulse von 
ihrer Arbeit.

An dieser Stelle möchten wir Sie, lie-
be Kolleginnen und Kollegen, im Na-
men des Geschäftsführenden Vorstan-
des bitten, unsere VLB-Kandidaten in 
den kommenden Monaten bei der Vor-
bereitung der Personalratswahlen zu un-
terstützen. Der GV würde sich freuen, 
wenn auch Sie in den verschiedenen Stu-
fenvertretungen kandidieren würden, 
um durch Ihr Mitwirken Einfluss auf die 
Gestaltung unseres Schulalltags zu neh-
men.

Es grüßen Sie herzlichst
Marin Krauß und Pankraz Männlein

VLB-Fußballmeisterschaft 2016

Auch dieses Schuljahr wird wieder die Bayerische Fußballmeisterschaft für Leh-
rermannschaften an beruflichen Schulen ausgetragen. Die 32. Auflage der Meis-
terschaft wird mit dem gleichen Modus wie in den letzten Jahren durchgeführt:
Es wird auf dem Großfeld mit K.o.-Runden gespielt. Die Meldungen erfolgen 
direkt auf bayerischer Ebene, die einzelnen Paarungen werden jeweils unter Be-
rücksichtigung der regionalen Verteilung zusammengestellt. 

Um das Turnier am Leben zu erhalten sind Spielgemeinschaften, bis hin zu 
Kreisverbänden, ausdrücklich zugelassen.

Anfragen und Meldungen richten Sie bitte an:
Rudi Tauber, Klara-Oppenheimer-Schule Würzburg,
Telefon privat: 0931/886828, Fax: 0931/8802308, 
E-Mail: tauber-wue@t-online.de

Meldeschluss: 04.03.2016

Wie jedes Jahr stellt sich die Frage, ob der letztjährige Sieger seinen Titel vertei-
digen kann? Wird Rosenheim – die „Bayern“ dieses Turniers in den letzten Jah-
ren (vier Titel in sechs Jahren!) – wieder erfolgreich sein? Rudi Tauber

Kreisverbände

Fachgruppen

KV Würzburg

Info-Veranstaltung 
mit  
HPR Wolfgang Lambl

Im Rahmen der Jahresversammlung 
des Kreisverbandes im Dezember 2015 
konnte Hauptpersonalrat Wolfgang 
Lambl zu einer Informationsveranstal-
tung an der Franz-Oberthür-Schule 
Würzburg über die Neuregelungen im 
Dienstrecht gewonnen werden. Nach 
einleitenden Ausführungen über aktuelle 
Themen der Bildungspolitik und die Ar-
beit im Hauptpersonalrat referierte er zu 
den Bereichen Betriebspraktikum, Un-
terrichtsversorgung, Ernennungsrichtli-
nien (ErbSch) und Funktionsrichtlini-
en (FubSch). Den Zuhörern wurde sehr 
deutlich vor Augen geführt, welcher in-
tensiven und langwierigen Verhandlun-
gen zwischen StMBW und Hauptperso-
nalrat der beruflichen Schulen es bedurft 
hatte, um neue Regelungen im Dienst-
rechtzu zu vereinbaren. 

Herausforderungen durch Berufsin-
tegrationsklassen
Bezüglich der Unterrichtsversorgung ist 
festzustellen, dass mit der Betreuung der 
Klassen für unbegleitete minderjähri-
ge Flüchtlinge insbesondere den beruf-
lichen Schulen eine neue Aufgabe zu-
kommt, die ein hohes Maß an Flexibi-
lität und Anpassungsfähigkeit erfordert. 
Um den Jugendlichen konkrete Zu-
kunftsperspektiven zu vermitteln, benö-
tigen die Berufsschulen neben den erfor-
derlichen Raumkapazitäten qualifizier-

tes Lehrpersonal für die Vermittlung von 
Sprachkenntnissen und zusätzliche sozi-
alpädagogische Unterstützung.

Betriebspraktika neu geregelt
Aus dem Auditorium wurden beson-
ders zu den Neuerungen bezüglich der 
Betriebspraktika zahlreiche Fragen ge-
stellt. Wolfgang Lambl erläuterte, dass 
ein Betriebspraktikum eine Vertiefung 
der Kenntnisse über betriebliche Ab-
läufe, Strukturen und Prozesse bieten 
soll. Somit stehen diese Praktika in ei-

Wolfgang Lambl 
(rechts) referiert  
vor den Würzburger 
KV-Mitgliedern.

nem konkreten, nachvollziehbaren Zu-
sammenhang mit der beruflichen Fach-
richtung oder mit der speziellen Fakul-
tas der Lehrkraft. Neu ist, dass Lehrkräf-
te an FOS/BOS und Wirtschaftsschu-
len, die bisher nicht zur Ableistung ei-
nes Betriebspraktikums verpflichtet wa-
ren, dieses bei Beförderung oder Funkti-
onsübertragung ab 01.08.2016 nachwei-
sen müssen.

Die Zuhörer nutzten die Gelegen-
heit, mit Wolfgang Lambl ins Gespräch 
zu kommen, zeigten sich sehr zufrieden 
über seine detaillierten Informationen 
und bedankten sich mit großer Herzlich-
keit für den engagierten Vortrag.

 Hans Schwaiger

Die Stadt Regensburg sucht für das Schuljahr 2016 / 2017

Lehrkräfte

der vierten Qualifikationsebene für das Berufliche Schulzentrum Georg 
Kerschensteiner, Städtische Berufsschule I für Metall- und Elektrotechnik, 
mit der Befähigung für das Lehramt an Beruflichen Schulen für das 
Berufsfeld „Metall-, Kraftfahrzeug- oder Elektrotechnik“.

Die zu besetzenden Stellen (Stellen-Nr. 40.401-01) sind nach 
Besoldungsgruppe A 13 / A 14 bewertet bzw. entsprechen den 
Tätigkeitsmerkmalen der Entgeltgruppe 13 TVöD.

Für weitere Informationen steht Ihnen der Schulleiter,  
Herr Oberstudiendirektor Schmidbauer (Tel. 0941/507-3030), zur Verfügung.

Diplomhandelslehrer/innen bzw.  
Master of Science (M.Sc.)

mit abgeschlossenem Zweiten Staatsexamen, für das Berufliche 
Schulzentrum Matthäus Runtinger, Berufliche Schule III für kaufmännische 
Berufe und Gesundheitsberufe, Städtische Berufsfachschule für 
Büroberufe, Städtische Berufsoberschule mit Ausbildungsrichtung 
Wirtschaft.

Die zu besetzenden Stellen (Stellen-Nr. 40.403-01) sind nach 
Besoldungsgruppe A 13 / A 14 bewertet bzw. entsprechen den 
Tätigkeitsmerkmalen der Entgeltgruppe 13 TVöD.

Für weitere Informationen steht Ihnen der Schulleiter,  
Herr Oberstudiendirektor Tischler (Tel. 0941/507-1240), zur Verfügung.

eine Lehrkraft

der vierten Qualifikationsebene für das Berufliche Schulzentrum Georg 
Kerschensteiner, Städtische Berufsschule II für Ernährungs-, Bau-, Holz-, 
Farb- und gestaltende Berufe, Fachakademie für Ernährungs- und 
Versorgungs management, mit der Befähigung für das Lehramt an 
Beruflichen Schulen Fachrichtung Bautechnik und dem Zweitfach Englisch 
oder Sozialkunde.

Die zu besetzende Stelle  (Stellen-Nr. 40.402-01) ist nach 
Besoldungsgruppe A 13/A 14 bewertet bzw. entspricht den 
Tätigkeitsmerkmalen der Entgeltgruppe 13 TVöD.

Für weitere Informationen steht Ihnen der Leiter der Städtischen 
Berufsschule II, Herr OStD Anton Nenning (Telefon 0941/507-3050),  
zur Verfügung.

Bewerbungsschluss ist jeweils der 07.03.2016. Bitte nehmen Sie in Ihrer 
ausführlichen Bewerbung Bezug auf die jeweilige Stellennummer.

Weitere Informationen zu den Stellenausschreibungen finden Sie im 
Internet unter den oben genannten Stellen-Nummern auf   
www.regensburg.de/stellenangebote.

Stadt Regensburg, Personalamt 
Postfach 11 06 43, 93019 Regensburg

Gerd Bauer, neuer FG-Vorsitzender.

FG Agrarwirtschaft

Gerd Bauer ist neuer 
Vorsitzender

Die Mitglieder der Fachgruppe Agrar-
wirtschaft nutzten eine zweitägige Fort-
bildung des Bayerischen Bauernverban-
des zum Thema Agrarpolitik in Herr-
sching, um bei dieser Gelegenheit auch 
eine kurze Sitzung und die anstehende 
Neuwahl des Vorsitzenden durchzufüh-
ren.

BBV Anbieter für Fortbildungen
Nach einer doch längeren Pause ist es 
uns gelungen, den BBV wieder als An-
bieter für zentrale Fortbildungen im 
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Agrarbereich zu reaktivieren. Wir sind 
überzeugt, dass es bei unserer inzwi-
schen überschaubaren Fachschaft nötig 
ist, sich einmal im Jahr auch überregio-
nal zu einer Fortbildung zu treffen. Ge-
rade der Austausch zwischen den Kol-
leginnen und Kollegen über Bezirks-
grenzen hinweg hat große Bedeutung. 
Die 24 teilnehmenden Lehrkräfte ha-
ben sich dieser Auffassung mit großem 
Nachdruck angeschlossen. Wir freuen 
uns deshalb über die Zusicherung von 
Gunther Strobl, Leiter des Berufsbil-
dungswerks im BBV, dass diese zweitä-
gige Fortbildung in Zukunft wieder ein 
fester Bestandteil der Bildungsarbeit im 
BBV werden soll. Für die Programmge-
staltung bittet Gunther Strobl um un-
sere Mithilfe. Dabei sollen die Vertreter 
der FG Agrarwirtschaft in ihren Bezir-
ken Anregungen sammeln und dann ge-
bündelt weitergeben.

Das Programm dieser Fortbildung 
hatte das Thema Agrarpolitik als Schwer-
punkt und schlug einen Bogen von der 
Düngeverordnung, Werbestrategien am 
Beispiel der Andechser Bio-Molkerei, 
Öffentlichkeitsarbeit, Tierwohl bis zum 
Auslandspraktikum. Einen Höhepunkt 
stellte zum Abschluss die ausführliche 
Diskussion mit BBV-Präsident Walter 
Heidl dar. 

Vorplanungen Berufsbildungs- 
kongress
Eine Tagungspause am Abend wurde 
von der FG Agrarwirtschaft genutzt, um 
Vorplanungen für den Berufsbildungs-
kongress in Deggendorf zu erörtern und 
um uns über die unterschiedliche Hand-
habung bei den Korrekturen der schrift-
lichen Abschlussprüfung – insbesonde-
re bei Bewerbern nach § 45/2 auszutau-
schen. Ein wichtiger Punkt war auch die 
Neuwahl des FG-Vorsitzenden, da Horst 
Lochner nach mehr als 27 Jahren dieses 
Amt in jüngere Hände übergeben wollte. 
Einstimmig wurde dabei Gerd Bauer als 
neuer Fachgruppenleiter gewählt. Herz-
lichen Glückwunsch!

Zu Ihrer Information eine Zusammen-
stellung der Mitglieder in der FG Agrar-
wirtschaft:
Oberfranken: Andreas Pump, stellv. Vor-
sitzender, Adolph-Kolping-Berufsschu-

le Bamberg, Vertreter für die Sonderbe-
rufsschulen, Renate Trautner, Staatl. Be-
rufliches Schulzentrum Bayreuth 

Mittelfranken: Gerd Bauer, Vorsitzender, 
Staatl. Berufliches Schulzentrum Ans-
bach – Triesdorf, Vertreter der bayeri-
schen agrarwirtschaftlichen Kollegen im 
Bundesring landwirtschaftlicher Berufs-
schullehrer
Unterfranken: Sabine Burgetsmeier, 
Staatl. Berufsschule Kitzingen – Och-
senfurt

Oberpfalz: Anton Dobmayer, Staatl. Be-
rufliches Schulzentrum Neustadt a.d. 
Waldnaab
Schwaben: Dr. Helmut Nebel, Staatl. Be-
rufsschule Höchstädt a.d. Donau
Oberbayern: Emanuel Eberle, Staatl. Be-
rufsschule Pfaffenhofen a.d. Ilm
Niederbayern: Martin Aumüller, Staatl. 
Berufsschule I Passau
München: zur Zeit nicht besetzt
Die gewählten Vertreter sind stets offen 
für neue Ideen und Anregungen.
 Gerd Bauer

Personalien

Wir gratulieren im 
März zum …

… zum 101. Geburtstag
Rothammer, Fritz, 17.03. 
94315 Straubing, KV Donau-Wald

... zum 93. Geburtstag
Weiß, Sophie, 06.03. 
80636 München, 
KV Oberbayern-Nordwest
Balbach, Kurt, 25.03. 
90409 Nürnberg, KV Nürnberg
Wirth, Alma, 27.03. 
97318 Kitzingen, KV Würzburg

… zum 90. Geburtstag       
Rehbogen, Michael, 20.03.
92237 Sulzbach-Rosenberg, 
KV Amberg-Sulzbach

… zum 89. Geburtstag
Bühler, Oscar, 02.03. 
83083 Riedering b. Rosenheim, 
KV Rosenheim-Miesbach

… zum 88. Geburtstag
Nickl, Josef, 01.03. 
92421 Schwandorf, KV Schwandorf
Schmitt, Reinhold, 04.03. 
97204 Höchberg, KV Würzburg
Krammer, Elisabeth, 08.03. 
83346 Bergen, KV Traunstein-BGL
Schmid, Helmut, 16.03. 
85356 Freising, KV Oberbayern-Nordwest

… zum 87. Geburtstag
Maier, Hubert, 08.03. 
94469 Deggendorf, KV Donau-Wald
Koch, Walter, 12.03. 
86609 Donauwörth, KV Nordschwaben
Maurer, Irmgard, 12.03. 
90571 Schwaig, KV Nürnberg
Kammerer, Wilfried, 15.03. 
97762 Hammelburg, KV Main-Rhön
Fendt, Karl, 20.03. 
86381 Krumbach, KV Nordschwaben
Leneis, Walter, 30.03. 
94104 Tittling, KV Niederbayern-Ost

… zum 86. Geburtstag
Zinsmeister, Isolde, 13.03. 
83435 Bad Reichenhall, 
KV Traunstein-BGL 

… zum 85. Geburtstag       
Kukla, Elfriede, 02.03.
63814 Mainaschaff KV Untermain
Müller, Siegfried, 30.03.
81547 München BV München
Stempfle, Walter, 04.03.
86356 Neusäß KV Augsburg

... zum 84. Geburtstag
Schmitt, Franz-Josef, 05.03. 
86169 Augsburg, KV Augsburg
Burghard, Konrad, 11.03. 
86609 Donauwörth, KV Nordschwaben
Fornol, Georg, 12.03. 
97422 Schweinfurt, KV Main-Rhön
Hofmann, Edgar, 13.03. 
97076 Würzburg, KV Würzburg

Schneider, Mathilde, 19.03. 
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord

... zum 83. Geburtstag
Baldauf, Gotthard, 01.03. 
87435 Kempten, KV Allgäu
Mayer, Max, 05.03. 
87561 Oberstdorf, KV Allgäu
Bick, Roswitha, 13.03. 
90425 Nürnberg, KV Mittelfranken-Nord
Neudert, Johann, 29.03. 
86609 Donauwörth, KV Nordschwaben
Stöckl, Toni, 30.03. 
83471 Berchtesgaden, KV Traunstein-BGL
Schnitzler, Karl, 30.03. 
87700 Memmingen, KV Augsburg

… zum 82. Geburtstag
Paulus, August, 04.03. 
94474 Vilshofen, KV Niederbayern-Ost
Zierl, Max, 13.03. 
93080 Pentling, KV Regensburg
Jäger, Doris, 18.03. 
81735 München, BV München
Günther, Alfred, 28.03. 
94227 Zwiesel, KV Donau-Wald
Ott, Heinrich, 30.03. 
93051 Regensburg, KV Regensburg

… zum 81. Geburtstag
Steiner, Erhard, 01.03. 
90431 Nürnberg, KV Nürnberg
Suffa, Harald, 06.03. 
96135 Stegaurach-Waizendorf, 
KV Bamberg-Forchheim
Schmid, Michael, 11.03. 
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord
Nöth, Rudolf, 11.03. 
63768 Hösbach, KV Untermain
Vaupel, Herbert, 12.03. 
87509 Immenstadt, KV Allgäu
Gegenfurtner, Manfred, 18.03. 
85055 Ingolstadt, KV Oberbayern-Nordwest
Fellerer, Rudolf, 27.03. 
93449 Waldmünchen, KV Cham

… zum 80. Geburtstag       
Behrer, Marianne, 16.03.
94034 Passau, KV Niederbayern-Ost
Namberger, Ludwig, 12.03.
83371 Stein an der Traun, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Otter, Christine, 05.03.
85586 Poing, BV München
Simon, Heinz, 18.03.
87600 Kaufbeuren, KV Allgäu

… zum 75. Geburtstag       
Gattinger, Karl, 24.03.
81475 München, KV Oberbayern-Südwest
Hauenstein, Klaus, 26.03.
90522 Oberasbach, KV Nürnberg
Hegmann, Ulrich, 31.03.
91448 Emskirchen, KV Nürnberg
John, Fritz, 08.03.
90419 Nürnberg, KV Mittelfranken-Süd
Kröner, Gertrud, 10.03.
92318 Neumarkt, KV Neumarkt
Meinl, Günter, 04.03.
83024 Rosenheim, KV Traunstein-BBGL

Müller, Werner, 07.03.
97267 Himmelstadt KV Würzburg
Waltenberger, Franziska, 04.03.
97702 Münnerstadt, KV Main-Rhön
Wührer, Günter, 09.03.
91054 Erlangen, 
KV Mittelfranken-Nord

… zum 70. Geburtstag       
Eisenbarth, Franz, 31.03.
86732 Oettingen, KV Mittelfranken-Süd
Häring, Bertold, 02.03.
87435 Kempten, KV Allgäu

            Technikerschule
            Allgäu

Zur Verstärkung des Lehrerteams an unserer Technikerschule suchen wir
zum Schuljahr 2016/17 eine

 
Lehrkraft für das Lehramt an beruflichen Schulen

mit der Fachrichtung 

Elektrotechnik
Zweitfach/Lehrbefähigung 

Mathematik, Physik 
(bevorzugt, Bewerbungen mit anderen Zweitfächern werden gerne angenommen)

zur Einstellung im Beamtenverhältnis (bei Erfüllen der rechtl. Voraussetzungen). 

Voraussetzungen: 
1. Staatsexamen bzw. Abschluss als Dipl.-Ing. (TU)/ Master und

2. Staatsexamen für das Lehramt an beruflichen Schulen

An der Technikerschule Allgäu werden ca. 200 Studierende zu „Staatlich geprüften Tech-
niker/innen“ weiter gebildet. Die Schule verfügt über bestens ausgestattete Labor-, Werk-
statt- und Übungsräume.

Sie übernehmen Schritt für Schritt interessante Grund- und  Anwendungsfächer und wer-
den dabei von erfahrenen Kollegen unterstützt und eingearbeitet. Wir erwarten Ihre enga-
gierte Mitarbeit im Labor- und Übungsbetrieb.

Durch den „Verein zur Förderung der Technikerschule Allgäu“, in dem sich namhafte Un-
ternehmen der Region zusammengeschlossen haben, ist eine enge Zusammenarbeit mit 
der Wirtschaft gewährleistet.

Wenn Sie gerne motivierte junge Erwachsene in der beruflichen Weiterbildung unterrichten 
wollen, dann richten Sie bitte Ihre Bewerbung baldmöglichst an den Zweckverband Beruf-
liches Schulzentrum Kempten (Allgäu), Wiesstr. 30, 87435 Kempten.

Informationen über Ihr künftiges Tätigkeitsfeld erteilt Ihnen unser Schulleiter

Herr StD Werner Greschner
Kotterner Str. 43, 87435 Kempten, Tel. 08 31/25 38 51 15

E-Mail: Werner.Greschner@tsa-kempten.de
www.tsa-kempten.de
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www.bayreuth.de Stellenausschreibung

Die Evangelische Friedrich Oberlin Fachoberschule in München-Pasing mit etwa 365 Schülerinnen und 
Schülern ist staatlich anerkannt in den Ausbildungsrichtungen Sozialwesen, Wirtschaft und Verwaltung 
mit F 13. Träger der Schule sind die Evangelische Landeskirche in Bayern und das Augustinum.

Zum 01.09.2016 ist die Stelle der / des

  stellvertretenden Schulleiterin /
  stellvertretenden Schulleiters
neu zu besetzen.

Wir suchen eine Führungspersönlichkeit mit der Befähigung zum Lehramt für Gymnasien, die innovativ und unternehmerisch agiert. Mehrjähri-
ge Unterrichtstätigkeit sowie Erfahrungen in der Schulverwaltung mit Kenntnissen in den einschlägigen EDV-Programmen (Lehrer-, Schülerdatei, 
Stunden- und Vertretungsplan) sind von Vorteil, die Bereitschaft zur intensiven Einarbeitung und Fortbildung wird erwartet. Die mittelfristige Über-
nahme der Schulleitung ist angedacht. Wenn Sie bereit sind, das Profil einer evangelischen Schule mit ausgeprägter Sozialkompetenz, überdurch-
schnittlicher Einsatzbereitschaft und Belastbarkeit zu verkörpern und weiterzuentwickeln, dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Zu den Aufgaben einer stellvertretenden Schulleiterin / eines stellvertretenden Schulleiters an der Friedrich-Oberlin Fachoberschule gehören neben 
der Vertretung und Unterstützung der Schulleitung bei sämtlichen Leitungs- und Verwaltungsaufgaben, das Qualitätsmanagement und Berichtswe-
sen sowie die Weiterentwicklung der Schule. Darüber hinaus engagieren Sie sich bei der Akquise der Schüler sowie einer intensiven Schüler- und 
Elternarbeit.

Die Mitgliedschaft in einer christlichen Kirche ist Bedingung. Die Vergütung erfolgt entsprechend den persönlichen Voraussetzungen nach TV-L und 
staatlichen Eingruppierungsrichtlinien. Staatliche Lehrkräfte können unter Fortzahlung der Leistungen des Dienstherrn beurlaubt werden. Bei Vor-
liegen der entsprechenden Voraussetzungen und der Mitgliedschaft in der evangelischen Kirche ist eine Übernahme in das Kirchenbeamtenverhält-
nis möglich. 
Schwerbehinderte werden bei ansonsten gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Bewerbungen sind an Anja Ratteit, Augustinum gGmbH, Stiftsbogen 74, 81375 München zu richten
(E-mail: anja.ratteit@augustinum.de).

Kissel, Ralf, 19.03.
97276 Margetshöchheim, KV Würzburg
Schäfer, Christine, 07.03.
81245 München, BV München

… zum 65. Geburtstag       
Heyna, Karl-Heinz, 04.03.
93051 Regensburg, KV Regensburg
Hümpfer, Günter, 14.03.
97490 Poppenhausen, KV Main-Rhön
Häupl, Manfred, 06.03.
91781 Weißenburg, 
KV Mittelfranken-Süd
Klopfer, Rupert, 26.03.
86368 Gersthofen, KV Augsburg
Makosch, Astrid, 09.03.
86163 Augsburg, KV Nordschwaben
Ort, Bruno, 28.03.
97508 Grettstadt, KV Main-Rhön
Partenhauser, Franz, 15.03.
83674 Gaißach, 
KV Oberbayern-Südwest
Sauer, Reinfried, 15.03.
63801 Kleinostheim, KV Untermain
Treindl, Georg, 12.03.
93173 Wenzenbach, KV Regensburg

Wirsching, Peter, 11.03.
90513 Zirndorf, KV Mittelfranken-Nord

… zum 60. Geburtstag       
Baumgartner, Anita, 22.03.
94486 Osterhofen, KV Niederbayern-Ost
Bräu, Johann, 25.03.
93167 Falkenstein, KV Cham
Fischer, Reinmar, 12.03.
95183 Feilitzsch, 
KV Oberfranken-Nordost
Kempf, Hubert, 24.03.,
81737 München, KV Landshut
Lehner, Werner Hermann, 22.03.
84513 Töging KV Altötting-Mühldorf
Nichterlein, Dr. Friedhard, 24.03.
91541 Rothenburg, KV Mittelfranken-Süd
Rauber, Marianne, 26.03.
85053 Ingolstadt, KV Oberbayern-Nordwest
Rothaut, Ingeborg, 01.03.
63755 Alzenau, KV Untermain
Rust, Rolf, 11.03.
84427 St. Wolfgang, 
KV Rosenheim-Miesbach
Schütz, Ernestine, 23.03.
93055 Regensburg, KV Regensburg

Viehbeck, Hans-Peter, 14.03.
84164 Moosthenning, KV Landshut
Wegerer, Johann, 06.03.
83370 Seeon, KV Rosenheim-Miesbach
Wirth, Gertrud, 30.03.
97633 Großeibstadt, KV Main-Rhön

In den Ruhestand sind 
gegangen ...

Amberg, Alfons, KV Untermain
Gärtner, Marie-Luise, KV Oberbayern-Südwest
Greck, Elmar, KV Nordschwaben
Hochreuther, Günter, KV Nordschwaben
Hümpfer, Günter, KV Main-Rhön
Moos, Josef, BV München
Urbauer, Therese, KV Allgäu

Wir trauern um ...
Piehler, Karin (47), KV Bayreuth-Pegnitz
Lachenmair, Renate, (67), 
KV Oberbayern-Südwest
Lucas, Walter (78), KV Mittelfranken-Nord
Süß, Wilhelm (90), BV München

Für Sie persönlich

Einzelverbindungs-
nachweis und  
der Datenschutz

Wird die Frage gestellt, ob ein Arbeit-
geber die Einzelverbindungsnachwei-
se (EVN) seiner Telefonanschlüsse und 
der ausgegebenen Diensthandys vom Te-
lefonanschluss-Anbieter verlangen darf 
und wenn ja, wie lange diese Einzelver-
bindungsnachweise aufbewahrt werden 
dürfen bzw. müssen. 

Was ist ein Einzelverbindungs- 
nachweis?
Der Einzelverbindungsnachweis enthält 
die für die Kontrolle der Abrechnung er-
forderlichen Verbindungsdaten, die soge-
nannten Verkehrsdaten. Nach den Vorga-
ben der Bundesnetzagentur heißt das: „In 
einem Einzelverbindungsnachweis wer-
den alle geführten Gespräche mit Datum, 
Gesprächszeit, Angabe eigenen Rufnum-
mer, Angabe der gewählten Nummer so-
wie den Verbindungskosten detailliert 
aufgelistet. Der Einzelverbindungsnach-
weis soll dem Teilnehmer (Anschlussinha-
ber) eine Kostenkontrolle ermöglichen."

Der Einzelverbindungsnachweis ist ei-
ne Übersicht aller im Abrechnungszeit-
raum getätigten Telekommunikations-
vorgänge. Anbieter von Telekommunika-
tionsdiensten sind verpflichtet, die Ver-
bindungen in Form des Einzelverbin-
dungsnachweises aufzuschlüsseln. Im  
§ 99 des Telekommunikationsgesetzes 
sind die datenschutzrechtlichen Rahmen-
bedingungen für die Erstellung eines Ein-
zelverbindungsnachweises geregelt.

Einsicht in den Einzelverbindungs-
nachweis 
Ob der Arbeitgeber auf gespeicherte Da-
ten zugreifen oder Verbindungsdaten se-
hen oder gar auswerten darf, hängt davon 
ab, ob im Dienst bzw. vom Diensthandy 
aus die private Nutzung erlaubt ist oder 
nicht. Ist die private Nutzung des Tele-
fons eindeutig und ausdrücklich unter-
sagt, d. h. besteht ein Verbot, so kann der 
Einzelverbindungsnachweis jederzeit ein-

gesehen und ausgewertet werden. Der Ar-
beitgeber darf prüfen, ob sich der Arbeit-
nehmer an die Regeln hält und beispiels-
weise Einzelverbindungsnachweise einse-
hen, bei Handys sogar den SMS-Verkehr 
überwachen oder auch checken, welche 
Internetseiten aufgerufen wurden. Nicht 
einmal am Betrachten der gespeicherten 
Fotos könnte man ihn hindern.

Nutzungsverbot erfordert  
eindeutige Regelung
Beachten Sie: Ein Nutzungsverbot ist 
nur wirksam, wenn es klar und eindeutig 

ist. Dazu reicht es nicht aus, wenn der 
Arbeitgeber lediglich „grundsätzlich“ die 
private Nutzung untersagt, denn diese 
Formulierung kann auch so verstanden 
werden, dass eine Nutzung in Ausnah-
mefällen erlaubt ist. 

Etwas anderes gilt, wenn Ihnen Ihr 
Arbeitgeber die Privatnutzung des Tele-
fons erlaubt oder diese duldet. Ist Ihnen 
die Privatnutzung durch arbeitsvertragli-
che Regelung, aufgrund einer Betriebs-
vereinbarung oder aufgrund langjähri-
ger Duldung erlaubt, ist Ihr Arbeitgeber 
daran gebunden. In diesem Falle gilt das 

Bei der STADT BAYREUTH ist zum 01.08.2016 die Stelle

der Schulleiterin/des Schulleiters
der Städtischen Wirtschaftsschule Bayreuth

zu besetzen.

Die Städtische Wirtschaftsschule umfasst derzeit rund 300 Schülerinnen und Schüler,  
die in 13 Klassen von ca. 25 Lehrkräften unterrichtet werden. Die Schule wird in vierstufiger 
und zweistufiger Form geführt; sie befindet sich in einem modernen Gebäude, das sehr  
gute Arbeitsmöglichkeiten bietet.

Die zu besetzende Stelle ist nach Besoldungsgruppe A 15 der Bayerischen Besoldungsord-
nung A mit Amtszulage – Studiendirektor/in (mit Amtszulage) – ausgewiesen. Einstellung 
und Beförderungsmöglichkeiten richten sich nach den beamtenrechtlichen Bestimmungen.

Bewerbungsvoraussetzungen:
•  Befähigung für das Lehramt an beruflichen Schulen oder an Gymnasien
•  Erfahrungen in der Leitung einer Wirtschaftsschule, auch als stellvertretende/r Leiter/in oder 

als Mitarbeiter/in in der Schulleitung (weitere/r Stellvertreter/in), sind wünschenswert
•  Überdurchschnittliche dienstliche Beurteilung
•  Pädagogisches und organisatorisches Geschick, Dynamik, Kreativität und ausgeprägte 

Führungseigenschaften

Die Bewerbungen geeigneter Schwerbehinderter und Gleichgestellter im Sinne des SGB IX 
sind erwünscht.

Persönlichkeiten, die sich dem verantwortungsreichen Aufgabenbereich der Schulleitung 
aufgeschlossen und energievoll stellen wollen, werden gebeten, ihre aussagekräftige voll-
ständige Bewerbung bis spätestens 28.02.2016 an die

Stadt Bayreuth, Personalreferat, Postfach 101052, 95410 Bayreuth
Email: personalamt@stadt.bayreuth.de

zu richten.

Für telefonische Rückfragen stehen wir gerne zur Verfügung:
(0921) 7896511 Herr Hirschmann, derzeitiger Schulleiter, für schulische Auskünfte
(0921) 251217 Frau Jung, Personalamt, für Auskünfte zur Stellenbesetzung
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Sozialversicherungsdaten für 2016

 Alte Bundesländer Neue Bundesländer

Gesetzliche Rentenversicherung

Beitragsbemessungsgrenze   

– jährlich 74 400,00 Euro 64 800,00 Euro

– monatlich 6 200,00 Euro 5 400,00 Euro

Beitragssatz 18,7 % 18,7 %

Arbeitslosenversicherung   

Beitragsbemessungsgrenze   

– jährlich 74 400,00 Euro 64 800,00 Euro

– monatlich 6 200,00 Euro 5 400,00 Euro

Beitragssatz 3 % 3 %

Gesetzliche Krankenversicherung   

Beitragsbemessungsgrenze   

– jährlich 50 850,00 Euro 50 850,00 Euro

– monatlich 4 237,50 Euro 4 237,50 Euro

Versicherungspflichtgrenze   

– jährlich 56 250,00 Euro 56 250,00 Euro

– monatlich 4 687,50 Euro 4 6870,50 Euro

Einheitlicher Beitragssatz
enthält Arbeitnehmer-Sonderbeitrag
AN-Beitragssatz
AG-Beitragssatz

14,6 %
0,8 %

7,3 + 0,8 = 8,1 %
7,3 %

15,5 %
0,8 %

7,3 + 0,8 = 8,1 %
7,3 %

Maximaler Arbeitgeberzuschuss zur privaten  
Krankenversicherung

309,34 Euro 309,34 Euro

Versicherungspflichtgrenze nur für Arbeitnehmer, 
die am 31.12.2002 
PKV-versichert waren

  

– jährlich 50 850,00 Euro 50 850,00 Euro

– monatlich 4 237,50 Euro 4 237,50 Euro

Soziale Pflegeversicherung   

Beitragsbemessungsgrenze   

– jährlich 50 850,00 Euro 50 850,00 Euro

– monatlich 4 237,00 Euro 4 237,00 Euro

Beitragssatz 2,35 % 2,35 %

Kinderlosenbeitrag ab Alter 23 0,25 % 0,25 %

Maximaler Arbeitgeberzuschuss 49,79 Euro 49,79 Euro 

Bezugsgrößen

Renten- und Arbeitslosenversicherung 2 905,00 Euro 2 520,00 Euro

Kranken- und Pflegeversicherung 2 905,00 Euro 2 905,00 Euro

Einkommensgrenzen

– für geringfügig Beschäftigte 

   (Minijobs) 450,00 Euro 450,00 Euro

– Auszubildende 325,00 Euro 325,00 Euro

– Familienversicherung 405,00 Euro 405,00 Euro

kurzfristige Beschäftigung versicherungsfrei, wenn max. 70 Arbeits- 
tage oder 3 Monate je Kalenderjahr

Bezugsgröße
Die Bezugsgröße stellt eine zentrale Kennzahl in der ge-
setzlichen Sozialversicherung dar. Sie ist das Durch-
schnittseinkommen aller Versicherten der Rentenversi-
cherung aus dem vorvergangenen Kalenderjahr, auf-ge-
rundet auf den nächsthöheren, durch 420 teilbaren Be-
trag. Die Bezugsgröße wird jedes Jahr neu ermittelt. 
Die Bezugsgröße wird beispielsweise in der gesetzli-
chen Krankenversicherung für die Ermittlung der Ein-
kommensgrenze für die Berechtigung zur beitragsfrei-
en Familienversicherung (1/7 der Bezugsgröße) oder 
für die Festsetzung der Mindestbeitragsbemessungs-
grundlage für freiwillige Mitglieder in der gesetzlichen 
Krankenversicherung und für die Beitragsberechnung 
von versicherungspflichtigen Selbständigen in der ge-
setzlichen Rentenversicherung verwendet. Sinn der 
Bezugsgröße ist es, Veränderungen des Preisgefüges, 
des durchschnittlichen Nettoeinkommens etc. zu be-
rücksichtigen, ohne viele darauf Bezug nehmende Ge-
setzestexte bei jeder Änderung anpassen zu müssen. 
Da sie im Voraus festgelegt wird, stellt sie eine Kenn-
zahl für die zukünftige wirtschaftliche Situation der 
Bundesrepublik Deutschland dar.  -rf-

Fernmeldegeheimnis und der Arbeitgeber 
darf nicht kontrollieren, was mit dem Te-
lefon (auch Handy) gemacht wird.

Das heißt im Alltag: Das Telekommu-
nikationsunternehmen darf die einzelnen 
Verbindungen nur dann dem Arbeitge-
ber übermitteln, wenn diese in Textform 
erklärt hat, dass jeder Arbeitnehmer in-
formiert wurde, jeder Arbeitnehmer der 
Nutzung durch den Arbeitsgeber zuge-
stimmt hat und ggf. der Personalrat ent-
sprechend den gesetzlichen Vorschriften 
beteiligt worden ist. Sind Sie mit der Ein-
sicht in den Einzelverbindungsnachweis 
nicht einverstanden, so ist der Arbeitge-
ber daran gebunden, denn der EVN ent-
hält personenbezogene Daten des Anru-
fers und des Angerufenen.

Aufbewahrungsfristen von Einzel-
verbindungsnachweisen
Die Einzelverbindungsnachweise dür-
fen nur so lange aufbewahrt werden, wie 
dies zur Zweckerfüllung (z. B. Abrech-
nungszwecken, Überprüfung der Höhe 
der Rechnung) erforderlich ist. Aus steu-
errechtlichen Gründen müssen lediglich 
die monatlichen Telefonabrechnungen 
aufbewahrt werden. Matthias Kohn

Lesen Sie in der nächsten Ausgabe von vlb-
akzente: Auskunft nur mit Personalaus-
weiskopie?
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Leserbriefe

Zum Artikel: „Das digitale Klassenbuch“ 
in  vlb-akzente 12/2015 S.29ff erreichte die 
Redaktion nachfolgende Leserzuschrift von 
Thomas Tuscher:

Nicht deklarierte Werbung oder  
eine anonyme Bankrotterklärung des 
VLB?
vlb-akzente ist eigentlich weithin als eine 
der niveauvollsten, kritischsten und besten 
Verbandszeitungen im Bildungssektor be-
kannt. Der Artikel „Das digitale Klassen-
buch: Element einer modernen IT-Infra-
struktur an Schulen“ oder besser gesagt die 
Werbeanzeige von WebUntis wird diesem 
Anspruch nicht gerecht.

Dieser nicht unterzeichnete, äußerst 
subjektive und Gruber & Petters verherrli-

chende Artikel müsste eigentlich als Wer-
beanzeige gekennzeichnet werden.

„Herausforderungen im Schulalltag, 
die für WebUntis sprechen“ könnte eben-
so von der Homepage von Gruber und 
Petters stammen. Beim direkten Vergleich 
fielen etliche Übereinstimmungen auf. 
Viele Kollegen von verschiedenen Schu-
len teilen diese durchwegs positive Ein-
schätzung des Autors nicht. So sind Kri-
tikpunkte an diesem Programm die sehr 
unübersichtliche Darstellung, die wenig 
benutzerfreundliche Oberfläche und wird 
von vielen als Zeitfressmaschine empfun-
den.

„Tipps für die erfolgreiche Einführung 
von WebUntis“ liest sich wie ein Leitfaden 
für die Schulleitung und bestätigt damit 
den Verdacht vieler Mitglieder und auch 
Nichtmitglieder, dass unser Verband von 
einer Interessenvertretung von Lehrern an 
beruflichen Schulen zu einem Schulleiter-
club verkommt. Vermutungen, die nach 
dem Einknicken des Verbands in Bezug 
auf die erweiterte Schulleitung schon auf-
kamen und jetzt ihre Bestätigung finden.

Hinweise, wie „die Einführung eines 
neuen Systems wie WebUntis sollte auf al-
le Fälle unter Einbindung des Personalrats 
an der Schule erfolgen“ zeugen von der 
Unwissenheit und Inkompetenz bezüg-
lich des Personalvertretungsgesetzes. Die 
Schulleitung muss vor der Einführung 
beim Personalrat dessen Zustimmung be-
antragen. Das elektronische Tagebuch ist 
technisch zur Überwachung des Verhal-
tens und der Leistung geeignet und un-
terliegt somit der Mitbestimmungspflicht 
(Art. 75 a BayPVG).

„Nutzen und Mehrwerte“ hatte das 
Klassentagebuch in der Papierform auch, 
außerdem gibt es auch andere Program-
me, denen man mit solchen Artikeln die 
Chancen ihren Mehrwert darzustellen 
nimmt. Gruber und Petters wird immer 
mehr zum Microsoft im Bildungswesen 
- mit all seinen Vor- aber auch Nachtei-
len. Und der VLB unterstützt dies schein-
bar unreflektiert. Anders sind solche Arti-
kel schwer zu erklären.

Solche undifferenzierten und einseiti-
gen Darstellungen erschweren uns Kon-
taktkollegen die Gewinnung neuer Mit-
glieder, bestätigen die Nichtmitglieder 
und werden, wenn so etwas die Regel 
wird, zu Austritten führen.
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Jürgen Böhm, Vorsitzender des Bayeri-
schen Realschullehrerverbands (brlv), 
ist neuer Präsident der Arbeitsgemein-
schaft Bayerischer Lehrerverbände 
(abl). Böhm übernahm das Amt von 
seiner Vorgängerin, KEG-Chefin Ur-
sula Lay. Gemeinsam wollen sich die 
Verbände in diesem Jahr vor allem 
dafür einsetzen, die hervorragenden 
Qualitätsstandards an den bayerischen 
Schulen zu erhalten.

„Abstriche bei der Bildungsquali-
tät werden wir nicht akzeptieren“, be-
tonte Böhm beim ersten Treffen der 
abl-Mitglieder in diesem Jahr. Die In-
tegration tausender Flüchtlingskin-
der stelle die Schulen vor große Her-
ausforderungen, dennoch dürfe es zu 
keiner Absenkung bei den bewährten 
Standards kommen: „Die Absolventen 
der bayerischen Schulen sind bestens 
auf die Anforderungen vorbereitet, 
die auf sie in einer beruflichen Ausbil-
dung oder in einem Hochschulstudi-
um warten. In anderen Bundesländern 
schaut man oft neidisch auf das umfas-
sende Wissen, das unsere Schüler mit-
bringen. Deshalb sollten wir alles dar-
an setzen, die Leistungsfähigkeit unse-
res differenzierten Bildungssystems zu 
erhalten.“

Eine entscheidende Rolle in die-
sem erfolgreichen System spielen die 
Lehrkräfte. Die abl fordert daher eine 
nachhaltige Personalentwicklung an 

Turnusmäßiger Wechsel an der abl-Spitze:

Jürgen Böhm ist neuer abl-Präsident: „Abstriche bei der 
Bildungsqualität werden wir nicht akzeptieren“

den Schulen. „Nur mit einer ausreichen-
den Versorgung an Lehrkräften, die Frei-
räume bei der Gestaltung ihres Unter-
richts bekommen, können wir bestehen-
de Fördermaßnahmen, Projekte und In-
itiativen weiterführen“, so Böhm: „Von 
der Gesellschaft wird den Kollegen be-
reits große Anerkennung und Wertschät-
zung für ihre tägliche Arbeit entgegenge-
bracht. Auch von Seiten der Regierung 
müssen diese Leistungen entsprechend 
gewürdigt und honoriert werden.“

Ein weiteres großes Anliegen der Ver-
bände ist es, angesichts der Integrations-
aufgaben, das Thema „Wertevermitt-
lung“ an den Schulen noch mehr in den 
Fokus zu rücken. Dafür wird die abl ei-

nen besonderen Schwerpunkt auf die 
Zusammenarbeit mit dem „Wertebünd-
nis Bayern“ legen.

In den kommenden Monaten werde 
die abl intensive Gespräche mit Vertre-
tern aus Politik und Verwaltung führen, 
erklärte der abl-Präsident: „Wir freu-
en uns auf den Austausch mit den Ver-
antwortlichen, um die Bedingungen für 
die bayerischen Lehrkräfte – und damit 
auch die Lernbedingungen für unserer 
Schülerinnen und Schüler – dauerhaft 
zu verbessern.“

V.i.S.d.P. für die abl: Karolina Mahrla, 
presse@brlv.de, 089/ 55 38 76
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